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Unter zarischern Joch.
Tobolowo , den 7. März 1915.

Das Tosen und Stürmen der dahinrasenden Kriegs-
furie übertönt und erstickt die kleinen Sorgen des All¬
tags . Das Schicksal des Einzelnen gilt nichts im Zu¬
sammenstoß der Massengewalten. Und doch bilden letzten
Endes die summierten Sorgen und Begierden Einzelner
den Untergrund dieses großen Völkerdramas . Es ist ein
Ringen um Existenz ! Als Tatsache, nicht als Rechtferti¬
gung, möchte ich das Herausstellen. In Tobolowo fand ich
Quartier bei einem Bauern , anscheinend dem wohlhabend¬
sten Mann im Dorf . Eine Schar von Kindern hockte um
den Ofen herum ; der jüngste Ankömmling lag krank in
einer Holzwiege. Er muß ärztlicher Hilfe und jeglicher
Nahrung entbehren . Seit Wochen lebt die ganze Familie
ausschließlich von trockenen Kartoffeln . Allerdings , einige
Zigaretten hatte der Bauer für sich auch noch gerettet.
Traurigen Tones sagte er , indem er den Kopf neigte : „Was
hat das Kind getan , daß es so unter dem Kriege leiden
muß?" — Nach Schuld oder Nichtschuld werden die welt¬
geschichtlichen Fragen nicht entschieden . Tie Menschen , die
sich nun als Feinde bekämpfen, hatten vor dem Kriege im
allgemeinen keine Kenntnis von einander , persönlich haben
sie sich nie ein Leids angetan . Ja , manchmal stehen sich Be¬
kannte oder Verwandte mit der todbringenden Waffe
gegenüber. .

Man denke nur an die Polen , wie auch an die
Juden , die in Massen sowohl auf deutsch-österreichischer als
auf russischer Seite kämpfen. Einer muß den andern zu
vernichten suchen, obwohl er ihm lieber Freund und Helfer
sein möchte . Ein harter , ihrer eigenen Willenssphäre ent¬
rückter Zwang erklärt der Krieger Tun .

tt Gegenüber all dem Furchtbaren kann nur der Gedanke
trösten, daß aus diesem blutigen Ringen und nach ihm der
Weg zu besseren Zuständen gefunden werde. Das russi¬
sche Volk hat sehr viel zu fordern . In der kürzlich im
Vorwärts -Verlag erschienenen Schrift „Das Zarenreich" ,
liest man u . a . : „Die Bourgeoisie erkauft sich das Recht,die Gesetze zu überschreiten und bestiehlt gemeinsam mit
den Beamten den Staat . Die Opfer des Systems bleiben
die arbeitenden Massen. . . . Ohne Richterspruch wurde
jeder, gegen den auch nur der leiseste Verdacht vorlag , daß
er ein Feind der zarischen Regierung sei , von den Gen¬
darmen ergriffen , in den Kerker geworfen oder in die Ein-
öden Sibiriens verbannt . . . . Dann begann der WeißeTerror , das systematische Morden . In den Städten
wurden die Arbeiter massakriert, die Polizei veranstaltete
Pogroms , die Metzeleien der Juden , wozu sie das Lumpen¬
proletariat aufhetzte , es zu Banden für diesen Zweck or¬
ganisierte („die schwarzen Hundert " ) , in den Dörfernwüteten die Strafexpeditionen . . . . Die Ochrana, d . h . die
politische Polizei , kann verhaften , wen sie will , und nach wie
vor werden jährlich Tausende ohne Urteilsspruch in die
Kerker geworfen oder verbannt . . . . Aber auch nach Auf¬
hebung der Leibeigenschaft haben die („Bauern -)Unruhenniemals aufgehört und es vergeht kaum ein Jahr , in dem
nicht hier oder dort die Kosaken in den rebellischen Dörfern
wüten . . . ."

_
Neben den Juden haben besonders die Polen schwer zuleiden. In der Stadt , in der sich unser Standquartier be¬

findet, machte ich die Erfahrung , daß polnische Handwerker
mehr Furcht vor russischer Rache haben als ihre jüdischen
Konkurrenten . Diese übernehmen ohne Scheu jede ihnen an-
gebotene Arbeit , der Pole dagegen möchte nur heimlich den
Deutschen bezahlte Dienste leisten. Als zwei Verwandte
unseres Quartierwirts , der selbst geflüchtet ist, gebeten
wurden, auf dem Klavier die polnische Nationalhymne zu
spielen , erklärten sie erschrocken: Das dürfen wir nicht , die
Russen würden uns das später büßen lassen . . . . Der ein¬
gangs erwähnte Bauer sagte uns : „Die Polen bekommen
das schlechte Land , das beste nehmen überall die Russen .

"
Der Bauer muß, wie alle anderen Dorfeinwohner , im Win¬
ter Holz fahren , um existteren zu können . Auf alle mög-
liche Weise werden die Armen geschröpft . Für seinen Be¬
darf an Brennholz muß dieser Bauer jährlich 76 Rubel an
die Kaiserliche Forstverwaltung bezahlen . Der einmalige
Besuch eines Arztes aus Suwalki oder Augustowo kostet
ihn &—10 Rubel ( 16—20 Mk.) . Die meisten Kranken blei¬
ben ohne ärztliche Hilfe . De polnischen Dörfer machen
schon von außen den Eindruck der Dürftigkeit . Er wird
noch verstärkt, wenn man die vielfach stark zerfallenen Holz¬
hütten betritt . Selbst bei dem „wohlhabenden Bauern "
War die Einrichtung außerordentlich dürftige In der
großen Stube sah ich einige Bänke und eine Art Bett für
die Mutter des Bauern . Ein Tisch stand in einem klei¬
neren Raume , in dem das Ehepaar mit den Kindern
schlief . Ein junger Knecht hatte sein Nachtlager auf dem
Ofen. Das allernotwendigste Küchengeschirr in einem
Schrank vervollständigte die Einrichtung . Aber eine Wand
war mit bunten religiösen Bildern behängen, die meistens
die Mutter Gottes darstellten. Maria als Jungfrau , als

Mutter Gottes mit und ohne Jesuskind , Maria mit ihrer
Mutter usw . Diesem poetischen Marienkult begegnet man
überall , selbst in der ärmlichsten Hütte , sehr prunkvoll zeigt
er sich in den Kirchen . In Seyny , einem Bischoffitz , sah

Tagesbericht der oberstenHeeresleitung
Tagesbericht vom Samstag .

WTB . GroßesHauptquartier,20 . März , vor¬
mittags . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz :
An der Straße Wytszhaet e—$ per « bei St .-

E l o i nahmen wir den Engländern eine Häusergruppe fort.
Am Südhang der L o r e t t o - Höhe wurde ein Schlupf¬
winkel , in dem sich noch Franzosen hielten , gesäubert.

In der Champagne verlief der Tag im allge¬
meinen ruhig , nachdem beim Morgengrauen unsere Trup¬
pen einige französische Gräben nördlich von Beau S s-
j o u r genommen hatten .

Französische Teilangriffe nördlich von B e r d u n , in der
Woevre - Ebene , am Ostrand der Maas - Höhen bei
C o m b r e s wurden unter schweren Verlusten für den
Feind zurückgeschlagen.

Gegen unsere Stellungen am Rej,chsackerkopf
und am Hartmannsweilerkopf machten die
Franzosen mehrere Vorstöße , die schon im Ansetzen in un¬
serem Feuer unter erheblichen Verlusten zusammenbrachen.

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Auf der Ostfront verlief der Tag verhältnismäßig

ruhig .
Die Russen haben Memel besetzt .

Oberste Heeresleitung .
*

Tagesbericht vom Sonntag.
WTB . Groß es Haupt quartier , 21. März , vor¬

mittags . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz :

Südöstlich von Ipern wurde ein englisches Flug¬
zeug heruntergeschossen. Die Jnsasien wurden gefangen
genommen . Zwei französische Versuche , uns die am 16.
März eroberte Stellung am Südhange der Loretto -
Höhe wieder zu entreißen , mißglückten.

Auf der Kathedrale von S o i s s o n s, die die Genfer
Kreuz-Flagge trug , wurde eine französische Beobachtungs¬
stelle erkannt, unter Feuer genommen und beseitigt .

In der Champagne nördlich von B e a u - S ö -
j o u r ttirben unsere Truppen ihre Sappen erfolgreich vor
und hoben mehrere französische Gräben aus . Dabei
nahmen sie

1 Offizier, 299 unverwundete Fran¬
zosen gefangen.

Die von zwei Alpenjägerbataillonen tapfer
verteidigte Kuptzenstellung auf dem Reichsackerkopf wurde
gestern nachmittag im Sturm genommen . Der Feind
hatte schwerste Verluste und ließ drei Ofsiziere , 2 50 Mann ,
3 Maschinengewehre und einen Minenwerfer in unserer
Hand. Französische Gegenangriffe wurden abgeschlagen.

Um die Antwort auf die Untaten französischerFlieger in
der offenen elsässischen Stadt Schlettstadt eindring¬
licher zu gestalten , wurden heute nacht auf die Festung
Paris und dem Eisenbahnknotenpunkt Compiegne
durch Luftschiffer einige schwere Bomben abgeworfen .

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Zwischen O m u l e w und O r z y c wurde ein russischer

Angriff abgeschlagen, wobei wir zwei Offiziere und
690 Russen zu Gefangenen

machten. Zwei russische Nachtangriffe auf Jednorozek
brachen in unserem Feuer zusammen .

ich in der großen Kirche zwei Seitenaltäre ; einer davon ,
dem heiligen Josef geweiht, in einfacher Ausführung , ver¬
ändere , ein Marienaltar , erglänzte im Schmuck reicher
Goldverzierungen . Und überall Fahnen und Bilder mit '
der Gottesmutter .

Unser Quartierwirt in Tobolowo bereitete uns ein
ftisches Strohlager , die Frau legte ein sauberes Bettuch
darüber . Ich schlief bald ein und sah beim Erwachen zu ,meinem Erstaunen , daß sich inzwischen noch 15 Artilleristen
in der Bauernstube einquartiert hatten . Die Leute blei¬
ben , wo sie Platz finden . . Es geht nicht anders im Kriege.
Die Einquartterung ist nicht das Schlimmste, das hier
die armen Polen bedrückt ; es fehlt ihnen an Nahrung und
Futter für das wenige Vieh, das überhaupt noch vorhanden
ist . Sie hatten gehofft, das Vieh bald in den Wald trei¬
ben zu können, nun machten neue Schneefälle auch diese
Hoffnung zunichte . Halb verhungerte Menschen und halb - ,
verhungertes Vieh bewohnen nun die polnischen Dörfer .
In Tobolowo sind bei den letzten Kämpfen auch mehrere
Einwohner , darunter zwei Kinder , in den Häusern er - ,
schossen worden . Manchmal ftagen die Leute, wer ihnen den
erlittenen Schaden ersetze. Sagt man , daß der Zar oder
das russische Reich sie entschädigen müßten , dann schütteln
die Armen den Kopf, lächeln schmerzlich und seufzend er¬
klären sie : „Dann bekommen wir niemals auch nur eine
Kopeke ! " - Jetzt werden die Beiwohner aus den Dör¬
fern im Gefechtsbereich , soweit sie nicht geflüchtet sind , in
sicheres Gebiet gebracht . In den letzten Tagen sah man sie
in Trupps nach Suwalki wandern . In Seyny kam am
letzten Samstag fast die ganze Einwohnerschaft eines Dor¬
fes an . Das weibliche Geschlecht überwog zwar, doch war
eine noch ziemlich große Anzahl rüsttger Männer bei den
Frauen und Kindern . Einige trugen glestteifte bunte Röcke
und farbige Tücher, sonst War von polnischer Nationaltracht
nichts zu merken . Den nötigsten Hausrat bargen ein
halbes Dutzend Wagen , denen noch doppelt so viele Pferde
lose folgten. Es waren abgehetzte oder lahme Tiere . Sol¬
daten hatten die besseren Pferde genommen und diese da¬
für zurückgelassen . Der Pferdeverbrauch im Kriege in
Rußland ist ungemein groß . In den leisten Tagen sah ich
mehrere hundert Pferde tot an den Wegrändern liegen
Das ist bei der Beschaffenheit der Wege in Rußland und
den Strapazen , die der Krieg erfordert , nicht verwunder¬
lich . De Wagen hopsen durch kleine und große Löcher,
gleiten dabei auf der vielfach glatten Bahn ; dann wieder
geht es durch tiefen Schnee, über Anhöhen und durch enge
Schluchten im Wälde . Hier steckt ein Wagen fest im Schnee,dort ist einer mit den Hinterrädern in den Graben ge¬
rutscht . Es kostet Menschen und Tiere , Zeit und Mühe , die
Wagen wieder flott zu machen . Aber es muß gehen , denn
die Kolonne fährt weiter und man will sie wieder ein¬
holen . Ist es doch Ehrensache, nicht zurückzubleiben . Der
kameradschaftliche Geist bei unseren Soldaten ist stark ent¬
wickelt, einer hilft dem andern aus Verlegenheiten, trotz¬
dem schweigt der gutmüttge Spott nicht , wenn Ungeschick
oder Pech jemandem einen Schabernack spielen .

Bei der Rückfahrt zu unserem Standquartier kommen
wir an einem Zug Infanteristen vorbei. Sie müssen schon
lange den „Affen" schleppen , viele haben das Schwergewicht
merklich nach vorn verlegt . Ich hole einen Pack Zeitungen
hervor . Kaum merken die Soldaten , daß die Blätter ver¬
teilt werden sollen , da wird es lebendig in der Kolonne.
„Hier eine ! " — „Hierher ! " — „Mir auch eine Zeitung ! " so
tönt es mir von allen Seiten entgegen. Schnell ist das
Lesefutter verteilt , und wie ich die leeren Hände zeige,
tröstete mich ein Soldat : „Wir lassen sie rumgehen ! " —
Mögen die Soldaten noch so niüde sein , im nächsten Quar¬
tier werden die Zeitungen gelesen , man will wissen , was in
der Welt los ist . Die Lieben und Bekannten in der Hei¬
mat sollten beisihren Feldpostsendungen daran stets denken.Die Zeitung ist für den Soldaten im Felde eine willkom¬
mene Gabe.

D ü w e l l , Kriegsberichterstatter.

flusland.
Frankreich .

Verurteilung eines deutschen Gefangenen . Aingeblich wegen
Raub und Plünderung verurteilte das Kriegsgericht in ChalonS.
iur -Marne nach einer Meldung oer „Neuen freien Presse" den
kriegsyefangenen Soldaten Otto Reuter zu lebenslänglicher
Zwangsarbeit .

Die Finanzlage . „ Republicain " meldet aus Paris : Inder Kammer führte Finanzminister Ri bot aus , daß Ende
1914 die Ausgaben die Einnahmen monatlich um 1100 Millionen
Franken überschritten hätten . In den echten Monaten des
neuen Jahres seien die Mehrausgaben auf nahezu 1300 Mil¬
lionen Franken im Monat gestiegen. Im Jahre 1914 hat der
Staatsschatz 3800 Millionen Franken von ider Banque de France
und 1200 Millionen Franken aus andern Hilfsquellen erhalten.
Im Jahre 1916 hat die Banque de France ungefähr eine Mil¬
liarde und das Land selbst 2%, Milliarden geliefert . Bis zum
15 . Dezember 1914 hat die Banque de France große Anstreng¬
ungen unternommen . Seither sei es das Land selbst, das die
Mittel aufbringe . Dies sei die ungefähre Finanzlage Frank-

j reichs.

Ober sie Heeresleitung .
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England.

Die deutschen Zivilgefangenen . Im englischen Unterhaus
teilte hie Regierung auf Antrag mit» daß die deutschen Zivil-
gefangenen bisher auf 9 Schiffen untergebracht waren» deren
Miete monatlich 86 900 Lstr. — nahezu 1 % Millioncm Mark —
koste . Drei 'Schiffe seien jetzt aber aus diesem Dienst genom¬
men worden. Die Anzahl der deutschen Zivilgefangenen aus
den verbleibenden sechs Schiffen sei : auf der „Ascania" 1397,
dem „Seotian " 1132, dem „Lake Mayitaba " 1242 , der „ Saxo¬
nia " 2300 , der „Jvernia " 1575 , der „ Royal Edward " 1200 . Es
sind ajso auf diesen Schiffen 4486 Deuffche interniert . Die
Kosten für die Herrichtung der Schiffe zu dieser Verwendung
hätten zwischcln 20 000 und 30000 Mk. betragen . Die Ge.
fangeneu würden nach Bedarf mit Kleidern und Schuhen ver¬
sorgt. Man erwarte , daß bis Mitte April alle für die Ge¬
fangenen verwendeten Schiffe wieder geräumt sind, falls nichr
für andere Zwecke der Regierung nötig wieder zur freien Ver¬
fügung stehen würden .
China.

Die Verhandlungen mit Japan . „Taich Telegraph " meldet
aus Peking : Die Verhandlungen zwischen China und Japan
bieten stets neue UeberraschungeN . Das Auftreten der chinesi¬
schen Regierung ist bedeutend fester geworden, da sie erfahren
hat , daß die Vereinigten Staaten am Samstag Japan eine
energische Note übermittelt haben, in der auf die
Bestimmungen des Root-Darkahira -Uebereinkommens vom Jahre
1908 hingcwiesen wird . Gegenüber diesem amerikanischen
Hinweis betont Japan , datz es wünsche» alle vertragsmäßigen
Bestimmungen zwischen Japan und China, sowie zwischen Japan
und andern Mächten loyal erfüllen zu können . Im übrigen ist
die Stimmung in Tokio so, datz man sich auf große Ueber¬
raschungeN gefaßt machen kann.

Deutsche Politik.
Die Ernährung der deutschen Kriegsgefangenen

in England .
Wie über Rotterdam gemeldet wird , hat die englische

Regierung über die Ernährung der in England befindlichen
Kriegsgefangenen folgende Angaben gemacht : Die Ge¬
fangenen erhalten täglich: 600 Gramm Brot oder 460
Gramm Zwieback , 225 Gramm frischen oder die Hälfte ge¬
frorenen oder gepreßten Fleisches , 14 Gramm Tee oder
28 Gramm Kaffee, 14 Gramm Salz , 56 Gramm Zucker ,
ein wenig kondensierte Milch, 226 Gramm Gemüse, 66
Gramm Käse oder 28 Gramm Butter oder Margarine ,
55 Gramm Erbsen oder Bohnen . Die Offiziere haben die
Hälfte des Gehalts englischer Offiziere gleichen Ranges
und freie Station .

Beschränkung der Freizügigkeit in Bayern .
Eine sehr wichtige Verfügung hat , wie sich die „Tägl .

Rundschau" von ihrem Münchener Vertreter telegraphieren
läßt , das stellvertretende Generalkommando des 1 . baye¬
rischen Armeekorps für die ländlichen Dienstboten und
Landarbeiter herausgegeben . Nach dieser Verfügung dür¬
fen für die Dauer des Kriegszustandes landwirtschaftliche
Dienstboten und Arbeiter vor Abschluß der Erntearbeiten
ihre Dienststellung ohne Einwilligung des Arbeitgebers
nicht verlassen . Landwirtschaftliche Arbeitgeber dürfen
ihrerseits ländliche Dienstboten und Arbeiter nicht auf¬
nehmen, die nicht eine Bescheinigung bringen , daß sie
mit Einwilligung ihres letzten Dienstherrn die Stellung
verlassen haben. Verfehlungen gegen diese Anordnungen
werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Verschleppung eines deutschen Konsuls.
Der Petersburger „Rjetsch" meldet aus Teheran : In

Bender wurde her deutsche Konsul B u s ch e h r von Eng¬
ländern verhaftet und nach Indien verschleppt .

Militärische Zentralstelle für Testamente.
Eine Zentralverwahrungsstelle für letztwillige Vcr-

sügungen ist bei . der Justizabteilung des Kiregsmini -
steriums eingerichtet worden . Diese Stelle nimmt auch
Testamente usw . der Kriegsteilnehmer an , die nicht bei
richterlichen Militärjustizbeamten errichtet oder abgegeben
worden sind .

Ersatzwahl zum preußischen Landtage.
Bei der am Freitag vollzogenen Landtagsersatzwahl im

Wahlkreis Lissa -Fraustadt wurde Oberbürgermeister
P o h l m a n n (Kattowitz ) mit 314 Stimmen gewählt. Der
neugewählte Abgeordnete gehört der Fortschrittlichen
Volkspartei an .

Vom Krieg.
Vom östliche » Kriegrschmfllatz. ,

DerösterreichischeVerichtvom Samstag
WTB . Wien , 20 . März . Amtlich wird verlautbart :

80. März , mittags :
An der Karpathenfront haben keine besondere

Ereignisse stattgrfunden . In einigen Abschnitten war
lebhafter Geschützkampf im Gange . Nordwestlich
Nadworna wurde ein Nachtangriff mehrerer
russischer Bataillone , der bis ans hundert Schritte an un¬
sere Stellungen herangekommen war , blutig abgewiesen.
In den übrigen Teilen der Gefechtsfront in Südostgalizien
herrschte verhältnismäßig Ruhe . In Polen und West¬
galizien hat sich nichts ereignet. Die tapfere Besatzung von
P r z r m y s l unternahm gestern seit langer Zeit wieder
einen Ausfall in östlicher Richtung. Sie ttafen auf starke
feindliche Kräfte und zogen sich nach mehrstündigem Gefecht
hinter die Gürtellinie zurück.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v, Hofer , Feldmarschalleutnant.

*
'

Der österreichische Bericht vr*m Sonntag
WTB . W i c n , 21 . März . (Nicht amtlich .) Amt¬

lich wird verlantbart , 21. März , mittags :
Ja den Karpathen kam es gestern an der Front

zwischen dem Uzsoker Paß und dem Sattel von Ko-

Montag . den 22 . März 1915 .
nieczna zu hefttgen Kämpfen. Schon in der Nacht zum
20. d. M. versuchten feindliche Abteilungen durch über¬
raschendes Vorgehen einzelne Stützpunkte zu nehmen; sie
wurden überall unter großen Verlusten abgewiesen . In
den Morgenstunden wiederholten sich die russischen Angriffe
in größerem Umfange. Die sich entwickelnden Kämpfe
dauerten in einzelnen Abschnitten den ganzen Tag über an.
Bis zum Abend waren die gegen unsere Stellungen am
San bei Smolnik und Alsopagony vorgegangenen russi¬
schen Kräfte zurückgeschlagen ,

An den übrigen Fronten hat sich nichts Wesentliches
ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

- Ser Kmpf zur 6ee.
Bom Untergang der „Dresden ".

.
Berlin , 20 . März . Von unterrichteter Seite erfahren

wir über das Ende des kleinen Kreuzers „D r e s d e n" "
folgendes : Ter Kreuzer lag in der Cnmberlandschluchtder
englischen Insel Juan Fernandez mit Maschinenhavarie
und ohne Kohlen in nur 400 Meter Abstand vom Land vor
Anker, als er am 14. März früh von dem englischen Pan -
zerkreuzer „ Kent" , dem kleinen Kreuzer „Glasgow " und
dem Hilfskreuzer „Orana " angegriffen wurde. Der Feind
eröffnet« auf 3000 bis 3500 Meter Entfernung das Feuer .
Tie Dresden erwiderte . Gleichzeitig erhob der deuffche
Kommandant Protest gegen die Eröffnung von Feindselig¬
keiten in neutralen Gewässern. Der englische Komman¬
dant beantwortete diesen Protest mit der Erklärung , daß
er Befehl habe , die „Dresden " zu vernichten wann und wo
er immer sie treffe und daß alles übrige durch die Diplo-
matte geregelt werden müßte . Da . der Kommandant der
„ Dresden " einsah, daß ein weiterer Widerstand des bewe¬
gungsunfähigen Schisses gegen die Uebermacht aussichts¬
los war , sprengte er sein Schiff in die Luft . Es gelange
den größten Teil der Besatzung zu retten . Die Verluste
betrugen 3 Tote , 8 Schwerverwundete und 7 Leichtverwun¬
dete. Mehrere Sprengstücke krepierender englischer Gra¬
naten fielen auf .neutrales Land und beschädigten ein in
der Nähe vor Anker liegendes chilenffches Handelsschiff.

Sonstige KriegMchrichte«.
Das österreichisch -italienische

Abkommen perfekt ?
Basel , 20. März . Die „Basler Nachrichten " melden

aus Rom , daß die Einigung zwischen Italien und
Oesterreich - Ungarn nahezu oder ganz persett sein
soll.

Bern , 19. März . Der große Stteitpunkt zwischen
Oesterreich einerseits und Italien andererseits ist
dieser : Deutschland und Oesterreich sind gewillt, Kon¬
zessionen zu mache« ; sie sollen aber erst n a ch dem Kriege
stattfinden. Italien möchte sie s o f o r t erhalte«. Man
beabsichtigt das Parlament am Sonntag zu schlie -
ß e n, ohne daß vorher das Budget des Auswärtigen dis¬
kutiert werden soll. Es sollen wenige Tage nach Schluß des
Parlaments wichtigeEreignisse bevorstehen .

Smn, _
20 . März . Die Morgenblätter enthalten An¬

gaben darüber , daß die italienisch - österreichische
Verständigung sozusagen nur noch von der Sicherheit
abhängt , die Oesterreich dafür verlange , daß Italien nach
erfolgter Bewilligung von Zugeständnissen gegenüber
Oesterreich tatsächlich neutral bleibe .
Verständigung zwischen den englischen Gewerkschaften und

der Regierung .
Kopenhagen, 21 . März . „ Berlingski Tidende" meldet

aus London : Nach zweitägigen Verhandlungen zwischen
den Führern der englischen Fachvereine und Vertretern
verschiedener Ministerien erzielte man eine Vereinba -
rung , die eine Arbeitsniederlegung während des Kriegs
völlig ausschließt . Die Vorstände der Fachvereine
übernahmen es, den Arbeitern anzuempfehlen, in keinem
Fall einen Streik während der Kriegsdauer anzufangen ,
sondern olle Differenzen ans Lohn- und Arbeitsverhältnis¬
sen in friedlicher Weise durch Verhandlungen vor dem
Schiedsgericht beiznlegen. Außerdem sollen die Vereine
von den bislang durchgeführten Unterschieden zwischen
fachmännischen und ungelernten Arbeitern a b s e h e n.
Zur Beilegung entstehender Streitigkeiten wird ein Aus -
schuß eingesetzt mit einer gleichen Zahl von Vertretern der
Arbeitgeber und der Arbeitnehmer . Gleichzeitig soll ein
besonderes Komitee zur Regelung der Produktion in den
von der Regierung übernommenen Betrieben eingesetzt
werden. Das Uebereinkommen wurde unterschrieben von
Lloyd George .dem Handelsminister Runcim an
und dem Arbeiterführer Henderson . Eine Konferenzmit den Arbeitgebern soll nunmehr folgen.

Aus der bulgarischen Kammer.
Sofia , 21 . März . (Ag. Bulg . ) In der gestrigen Sitz-

ung der Sobranje wurde ein Gesetzentwurf betreffend die
Unterstützung der Familien von Reservisten, die im Falle
der Mobilisierung einberufen werden, unterbreitet .

Die Wirren in Mexiko .
WTB . Washington , 20 . März . (Nicht amtlich.) Agen-

ten Villas behaupten , daß Villa einen großen Sieg
bei Piedras Negras errungen habe, wodurch diesem
Teil Mexikos die Herrschaft Carranzas beendigt sei.

Deutscher Reichstag.
Ledrbour und Ljebknrcht .

Zu einem im höchsten Grade bedauerlichen Zwischenfall
ist es in der Reichstagssitzung am Samstag gekommen .
Genosse Ledebour hatte den Auftrag , zum Sprachen¬
paragraphen zu sprechen , benützte aber die Gelegenheit, um
seine privaten Ansichten übdr Dinge zu sagen , in wel-
chen die übergroße . Mehrheit der sozialdemokratischen

Fraktion anderer Meinung ist . Auch Liebknecht
machte wieder von sich reden. Sein Zwischenruf „Bar¬
barei " löste einen Sturm der Entrüstung aus , wie ihn der
Deutsche Reichstag wohl kaum erlebt hat .

Genoss« Scheidemann brachte in zwei Erklärungen di«
Angelegenheit wieder in Ordnung . Für den Reichstag
war damit der peinliche Zwischenfall erledigt, .

für die
sozialdemokratische Fraktion und Partei wird er
aber noch ein Nachspiel haben. Wenn es schon in Frie -
denszeiten nicht angeht , daß persönliche Meinungs¬
verschiedenheiten in die öffentliche Parlamentssitznng hin-
eingetragen werden, so ist es in der jetzigen Zeit einfach
ein Skandal und obendrein ein flagranter Bruch der Par -
teidisziplin . Es ist nachgerade an der Zeit , daß mit diesen
beiden exzentrischen Genossen einmal Fraktur gesprochen
wird , wenn die Partei vor Schaden bewahrt bleiben soll.

*
Berlin , 20. März .

Mm Dundesratstisch : Dr . Delbrück , Dr . Helfferich ,Dr . Sols , Dr . Hewald , Dr . Casper und Dr . Richter .
Präsident Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung um 10,20 Uhr .
Aus der Tagesordnung steht zunächst der Antrag , der

Vertagung des Reichstags HS zum 18. Mai 1915 die Zustim¬
mung zu erteilen . Der Antrag wird angenommen . Danach
folgte die Beratung des Auslreferungsvertrags mit Para¬
guay . Der Vertrag wird in erster und zweiter Lesung ohne
Debatte angenommen.

Alsdann wird die zweite Lesung des Etats des Innern
fortgesetzt .

Alby . Stadthagrn ( Soz . ) : Angesichts der gegenwärtigen
Verhältnisse muß man fragen , ob der Belagerungszu¬
stand überhaupt zulässig oder zweckmäßig ist. Das Reich hat
diese Materie trotz mehrfacher Zusage noch nicht gesetzlich ge¬
regelt . Die Pressefreiheit , wie auch das Spionagegesetz, müssen
weiter respektiert werden. Statt dessen wird die Presse» nament¬
lich die sozialdemokratische , mit allen Mitteln beschränkt . Un¬
verständlich ist das Verbot einer Versammluno , in der über Er -
nährungsfragen verhandelt werden sollte . Wir fordern eine
gleichmäßige, unparteiische Handhabung der Zensur . Die Presse
muh von den widerrechtlichen Fesseln .befreit werden.

!Abg. Haußmann ( Fortschr. Volksp. ) : Es .handelt sich nur
um vereinzelte Mißgriffe der Pressezensur . Allge¬
mein ist zugegeben̂ daß die Presse, einschließlich der sozialdemo¬
kratischen ^ die ihr in der jetzigen Zeit obliegenden Aufgaben in
einer Weise erfüllt hat> die Anerkennung verdient . Es ist er¬
klärlich, daß die Heranziehung von Mtlitärpersonen zur Aus»
Übung der Zensur gewisse Unstimmigkeiten zur Folge haben
mußte . Wir müssen die Erfahrungen verwerten , um die ein¬
schlägigen Gesetzesbestimmungen zu verbessern. Die Forderung ,
daß die Zensur nur im öffentlichen Interesse einzutreten habe,
genügt. Die Gegner generalisieren ! alles und entstellen. Im
Ausland besteht ein gewisser Zwang » die Unwahrheit zu
sagen. Das zeigt auch der Tagesbefehl Joffresl '
Was in Frankreich geschändet wird , ist die Wahrheit . Für die
Tätigkeit des Staatssekretärs haben wir die volle Anerkennnmg.
Die Erörterung , des Kriegsziels ist gegenwärtig nicht
angebracht. Je größer die geistige Disziplin , um io größer ist
auch der Anspruch auf Freiheit und Recht , den die Bevölkerung
erheben kann, wenn der Ausnahmezustand des Krieges beseitig!
ist, wenn der Feind geworfen ist durch unsere Truppen , denen
wir Stunde um Stunde unsere höchste Dankbarkeit zollen .

Staatssekretär Dr . Delbrück : Dem Wnnsch , die Pressever-
ordnungen der einzelnen Bundesstaaten zufammenzustellen,wird gefolgt werden, aber erst später.

Abg. Ledebour (Soz .) : Die Ansicht des Staatssekretärs ,
daß Ausnahmegesetze bei uns nicht gibt, ist völlig irrig . Das
Oberkommando bemüht sich, alles zu reglementieren , selbstdie Gottesdienstordn -ung und die GeschäftSsüHruny kaufmän¬
nischer Betriebe in zweisprachigen Gebieten. Wer ist der Ur¬
heber dieser ungeheuerlichen Anvrdn -unaen ? Das sind die
schlimmsten Hochverräter , die auf diese Weife die elsaß-
lothringische Bevölkerung in die Arme Frankreichs hin«intreiben .
(Zuruf rechts : Burgfriede ) . Der Burgfriede ist nicht durch
uns , sondern durch solche Maßnahmen , wie ich sie schilderte, ge¬
brochen . Ich unterschreibe alles , was über unsere unvergleich¬
lichen Truppen gesagt worden ist . Leider zeigt sich aber die
Heeresleitung in ihren politischen Taten absolut nicht auf
der Höhe . Ich war entsetzt , als ich las , daß für jedes nieder-
gebrannte deuffche Dorf drei russffche Dörfer niedergebrannt
werden sollen . (Großer Lärm , lebhafte Zurufe von allen bür-
gerlichen Parteien , Glocke deS Präsidenten . Zurufe : Wer hat
es Barbarei genannt ? )

Vizepräsident Dove : Bekennen Sie sich zu diesem Ausdruck?
Wbg. Ledebour (Soz . ) fortfahrend : Eiine solche Maßnahme

ist an sich höchst bedauernswert , weil sie Unschuldige trifft für
das, was andere getan haben. Wenn russische Kosaken deutsche
Dörfer niederbrennen , so ist das ein« Barbarei , aber dies recht¬
fertigt nicht , daß von unserer Seite für je ein niederyebranntes
deutsches Dorf drei russische eingeaschert werden.

Vizepräsident Tove : Der Abg. Liebknecht teilt mrr
mit, daß e r das Wort Barbarei zugerufen hat . ich rufe ihn
deshalb zur Ordnung . Die weiteren Ausführungen des Abg.
Ledebour , die eine Kritik der Maßnahmen der Heeresleitung
bedeuten, kann ich unter den obwaltenden Umständen wähverw
des Krieges nicht gestatten ( Bravo !)

Abg . Ledrbour (Soz . ) fortfahrend : Wir sollten . . . (Zn-
rufe von den Sozialdemokraten Heine , Ebert umd andern :
Sagen Sie nur das , wozu Sie von der Fraktion
beauftragt sind . ) (Bravo rechts. ) Wir haben das größte
Interesse daran , daß die Polen und andere Völker, die unter
russischem Joche leben, Freunde Deuffchlands sind . Deshalb
glaube ich als Sozialdemokrat und deutscher Patriot (Lachen
rechts) , im Interesse Deutschlands, Europas und im Interesse
der Menschheit diese Worte gesprochen zu haben. (Pfuirufe
rechts.)

Staatssekretär Dr . Delbrück : Es würde nicht dieser Situa¬
tion entsprechen, wenln ich auf diese Rede antworten würde.
( Sehr richtig. ) Abgeordneter Ledebour >hat vorhin sich mit
Anordnungen beschäftigt , die unter der Herrschaft des Kriegs¬
zustandes von dem Oberbefehlshaber in den Reichslanden
getroffen sind. Der Abgeordnete Ledebour hat es so hinyestellt,
als ob die Verwaltung beabsichtige , sich in ungehöriger Weise
hinter die Militärverwaltung zu stecken , um von der Bevölkerung
ungesetzliche Maßnahmen zu erreichen. Der Abgeordnete fuhr
dwnn fort : Sie suchen immer noch Hochverräter, diejenigen sind
die schlimmsten Hochverräter, die sich derartiger Maßnahmen
schuldig machen . Ich will nicht in das Recht des Herrn Präsi¬
denten eingreifen , aber ick halte mich für verpflichtet, den gegen
>die Verwaltung von Elsaß-Lothringen erhobenen Vorwurf mit
aller Enffchiedenbeit zurückzuweffen . ( Lebhaftes Bravo .)

Abg. Graf Wtstarv (Kons. ) : Ich habe namens meiner
Fraktion das ' tieffte Bedauern auszufprechen über die Art und
Werse . in der die Abgg . Ledebour und Liebknecht sich erlaubt
haben, Maßnahmen <der obersten Heeresleitung hier zu friti »
fierehr. Der Präsident hat eine derartige Kritik bereits für un¬
zulässig erklärt . Ich hoffe » daß die sozialdemokratische Fraktion
den Mut findet , die Ansführnnaen dieser beiden ihrer Partei - ,
genossen zurückzuweisen . Die Abgeordneten Ledebour und Lieb¬
knecht schaden dem Vaterlande in der schwersten Stunde , die eS
je erlebt hat und erleben wird . ( Lebhaftes Bravo . )
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Abg . Bassermann (Natl . ) : Namens meiner politischenFreunde mutz ich mein Bedauern aussprechen, datz in dieser ,
schweren Kriegs-z-eiten eiln Redner namens seiner Fraktion(Widerspruch bei den Soz .) — ich höre wiederholt, datz er nichrnamens seiner Fraktion gesprochen hat , eine ofsizielle Erklärungwäre erwünscht . (Bravo . ) In dieser Zeit derartige Ausfüh¬rungen hören M müssen , « weckt ein beckübendes Gefühl fürreden Patrioten . (Lebhafter Beifall .)

Abg. Gröber (Zentr . ) : Die sozialdemokratische Fraktion
mntz sich zu den Ausführungen ihrer Mitglieder Ledcbour undDr . Liebknecht erklärcin . T -a-s soeben hier in der Oeffentlichkeitvor dem ganzen deutschen Volke Gesagte mntz geklärt werde«,,ob es nur die Ansicht eines einzelnen Abgeordneten oder der
gangen Partei ist . (Lebhaftes Sehr richtig !)

Abg. Fischbeck (F . -V .) : Ich kann mich auch nur den Ausfüh¬
rungen der vorherigen Redner anschlietzein namens meiner
Fraktion . (Bravo . ) Auch bei uns sind, wenn solche Matznah-
men getroffen werden, Gefühle -des Mitleids selbstverständ¬lich, es gilt aber , der russischen Heeresleitung zuzeigen, wohin die Konsequenzen führen , wenn sie ihre Horde«,in unserm Vaterlande morden und -brennen läßt . Die deutscheHeeresleitung kanjri - unter Umständen auf solche Maßnahmennicht verzichten. (Lebhaftes Sehr richtig. ) Wir haben uns neu¬
kick« über die Rede Scheide man ns gefreut und bedauerndie heutige Rede Ledebvurs.

?ckg. Schultz ( Reichsp . ) : Wir schlietzen ums den Vorred¬nern an.
Abg. Ledcbour ( Soz .) : Ter Zweck meiner Ausführung war ,die Wiederholung solcher Matznahmen zu verhüten . Das kannnur erreicht werden durch öffentliche Aussprache von der Parla¬mentstribüne . Alle Deduktionen der Herren , die jetzt hier ge¬sprochen haben, treffein vollkommen vorbei-, wenn sie behaupten,diese Maßnahmen , die die Heeresleitung getroffen hat , feieneine Notwendigkeit gewesen. (Vizepräsident Dove : Ich unter¬

sage Ihnen wiederholt, die Maßregeln der Heeresleitung selberzu kritisieren .) — Abg. Ledebour ( fortfahrend ) : Ich -habe die
Ueberzeugung, datz bei ruhiger Ueberlegung auch in Deutsch¬land das Volk die Richtigkeit und Notwendigkeit meiner Aus-
sühruirgen anerkennen wird . (Allseitiges Lachen .)

Abg. Schcidcmanu (Soz . ) : Im Aufträge des Vorstandesder sozialdemokratischen Fraktion erkläre ich folgendes: Unsere
Fraktion hat ihr Mitglied Ledebour beauftragt, nur über den
Sprachenparagraphen zu sprechen. Alles, was Ledebour darüber
hinausgehend gesagt hat, hat er für seine Person gesagt und
hat es allein zu verantworten. ( Lebhafter Boifall im ganzen
Hause .)

Die Aussprache -wendet sich dem Vereinsgesetz zu.
Abg . Heine (Soz .) : ES ist keine Ehre für das deutscheVolk, datz der Sprachenparagraph immer noch besteht. Auch der

Jugend -Paragraph mutz aufgehoben werden. Die Gewerk¬
schaften , Turnvereine ujta . dürfen nicht länger als poli¬
tische Vereine behandelt werden . Dies sollte entsprechend -der For¬
derung der Budgetkommission durch Notgesetz schleunigst ver¬
hindert werden . Uns liegt daran , -datz die Einheit des deutschenVolkes nicht gestört -wird.

Abg . Liesching (F . Bp .) : Wir stimmen der Aufhebungdes Sprachenparagraphen vorbehaltlos zu . Es darf -keinen Bür¬
ger niederen Rechtes mehr geben.

Staatssekretär Delbrück : Die heute erbebte Stunde -wird
zu den bittersten Erinnerungen gehören «. Lede-
bours Kvitik war verfassungswidrig . Sie war auch im
höchsten Matze verletzend , denn - sie betraf den gefeiertsten
Helden , den das Volk in diesem Kriege hat . (Lebhafte Zustim¬
mung . ) Es handelt sich I«m Forderungen , die eine völlige Um¬
gestaltung der inneren Politik und Gesetzgebung erheischen - Mit
solchen kann man sich jetzt nicht beschäftigen. Das Vereinsgesetz
hat liberale Tendenzen . Einzelne Mißgriffe sind vorgekommen,aber im allgemeinen rirüssen wir dankbar anerkennen , daß un¬
sere stellvertreteiiden kommandierenden Generale fick« dieser
Ausgabe bei Verhängung des -Belagerungszustandes unterzogen
haben . Diese Dankbarkeit ist ihnen von sozialdemokra¬
tischer Seite zuteil geworden . Die Erinnerungen
an -die Worte Scheide-manns werden stärker sein als die Erin¬
nerungen an -das, was Herr Ledebour gesagt hat . (Lebhafter
Beifall auch bei den Sozialdemokraten . ) Wenn -tvir
die Erkenntn -is , die uns dieser Krieg gebracht hat , pflegen, dann
werden wir nach Friedcn -sschlutz auch die Konsequenzen-in Gesetzgebung und Verwaltung uns nutzbar machen zum'Segen des -deutschen Vaterlandes . (Beifall . ) Der -Etat wird
erledigt - Die Entschließung, die die Herstellung twm Trinkbrannt -
woin verbieten will, wird abgelehn-t . Die anderen Entschlietzurv -
geu werden angenommen ..

Montag , den 22 . März 1915 .
Vizepräsident Dove ruft -den Abgeordneten Ledebour

nachträglich zur Ordnung , weil er , wenn auch indirekt , den
elsaß- lothringischen Behörden den Vorwurf gemacht hat, sie han¬delten wie Hochverräter,, wenn sie durch ihre Matzn-ahmen die
Elsah -Lothringer den Franzosen in die Arme treiben.Der ganze Etat wird in 2. Lesung erledigt . Daraus trittum 544 Uhr bis K6 Uhr eine Pause ein.

*
Um 5,30 Uhr eröffnet der Präsident -wieder die Sitzung .Das Gesetz über die Ausgabe der Reichskaffenschcine und Reichs -banknvten wird in 2. Lesung unverändert angenommen . Dann

vertagt sich das Haus um 6 Uhr .
In der neuen -Sitzung wird -der Auslieferungs -

Vertrag mit Paraguay a ««genvmmen . Das Mandat des Ab -
geordneteu Wetterle -wird ftir -erledigt erklärt . Das
Reichskontrvllgesetz -wird angenommen , ebenso in dritter Lesung
-das Gesetz über -die Ausgabe von neuen 10 Mark -Scheinen.Dritte Lesung des Etats .

Abg. Scheidemann (Soz . ) : Namens der sozialdemokratischenPartei habe ich folgende Erklärung abzugcben : Die Gründe , diefür uns maßgebend waren, dem Kriegskredit zuzustimmen , be¬
stehen unverändert fort . Wir haben nach den großen ,bewundernswerten Leistungen unserer Trup¬pen un >d ihrer Führer das feste Brrtkauen, daß es ge¬lingen wird , zu einem ehrenvollen dauernden Frieden zu kom¬
men . ( Lebhafter Beifall. ) Zur Bekräftigung unseres festenWillens, dieses Ziel im Verein mit unserm ganzen Volke zuerreichen, werden wir di es mal dem Etat unsere
Zustimmung geben . (Stürmischer Beifall .)

Abg . Gras Westarp (Kons.) : Meine Partei bedauert , datzdie Erklärung der sozialdemokratischen Fraktion keine ausdrück¬
liche Mißbilligung der heutigen Vorgänge enthält . (Sehr richtigrechts. —- Unruhe und Oho ! links ) , zumal sich die Kritik gegenden hochverehrten General -Feldmarschall von Hindenburgrichtet. (Widerspruch bei dein- Sozialdemokraten . ) Die Zustim¬mung zum Etat , -der die neuen Kriegskrcbite enthält , ist eine
einfache Pflicht eines jeden Mitglieds dieses Hauses . ( Zu¬stimmung rechts, Unruhe links .)

Abg. Bafsermann (Natl .) : Auch >vir hätten ein« ausdrück¬
liche Mißbilligung gewünscht, si««d aber um so erfteuter , -daß
auch diese Tagung mit einer einheitlichen Kundgebung für
unsere Führer und unser Heer und mit -dem Ausdruck des bestenVertrauens aus den Sieg abscklie -tzt. (Beifall . ) Demgegenüber
mutz -der heutige Vorfall zurücktreten.

-Abg. Fischbeck ( F . Vp. ) : Wir -halten es nicht für -nötig, aufden Zwischenfall zurückzukommen, un«fom-ehr, als uris -die Freudeüber die EinmüÜgkeit des deutschen V-olkeS beseelt. (Lebhafte
Zustimmung )

Abg. Scheidemann (Soz . ) : Keine Fraktion kann für Zwi¬
schenrufe eines Abgeordneten verantwortlich sein, keine Fraktionkann sich auch die Zensierung durch eine andere gefallen laffe» .Ledebour hat kein Wort gegen Hindenburg gesagt , sondern ihn
vielmehr gelobt . Jeden Borwurf gegen unsere Truppen , ganzgleich von welcher Seite er a««ch kommt, weise ich mit aller Ent¬
schiedenheit zurück . (Lebhafter Beifall . )

Reichsschatzsekretär Dr . Helfferich: Nach den neuesten Mel¬
dungen können , tvir mit Sicherheit -daraus rechnen, -datz auch die7. Milliarde bei -der Kriegsanleihe überschritten werden wird .
(Lebhafter Beifall .) Das ganze Volk steht hinter nns . UnserWirtschaftsleben ist fest gefügt . Wir können auf das gute
deutsche Schwert vertrauen , -auf unser reines Gewissen , unsergutes Recht und die u-nzerstövbare Kraft des -deutschen Volkes.
(Lebhafter Beifall .)

Abg. Spahn (Zentr . ) : Wir haben dankbar unserer Truppen
gedacht , aber jetzt haben auch die Zurückgebliebnen ihre Schul¬
digkeit getam Wir werden durchhalten n«it Gott für Kaiserund Reich . (-Beifall .)

Dann wird der Etat in der Gesamtabstirnmung einstim¬mig , auch von den Sozialdemokraten , angenommen . (Leb¬
hafter Beifall .)

Präsident Dr . K a e m p f erhält die Ermächtigung , am
1 . April einen Kranz am Denkmale Bismarcks niederzu-l<g : n . (Lebhafter Beifall .) Einmütig steht das ganze deutscheVolk zusammen. Wir -halten -durch -bis zu einem siegreichenFrieden und halten Stand gegen eine Welt von- Feinde««- (Leb¬
hafter Beifall.)

Staatssekretär Dr . Delbrück verliest die kaiserliche Verord¬
nung , durch -die der Reichstag bis zum 18. Mai vertagt wird .Darauf schließt der Präsident die Tagung mit einem Hoch aufden Kaiser und -das Vaterland . — Schluß % 7 Uhr.

Kommunalpolitik .
* Pforzheim , 19 . März . Aus der Tagcsorduung der näch-

sten Bürgerausschutzsitzungsieht als e-i ««ziger Punkt : Arbeit s-
losenfürsorge - Der Bürgerausschutz soll sich darüber
schlüssig wrden, ob die zu Beginn des Kriegs nur für drei Mo¬nate -beschlossene Fürsorge auch noch ««ach -dem 3 . März foribe.
stehen soll. In den Monaten Januar und Februar 1915 wur¬den zusammen 80 000 Mk . Arbeitslosenunterstützungen - ausbc-
zablt . Tie bis heute von der Kriegskommission bewilligten
Mietzinszuschüsse betragen für den Moirat ungefähr 3000 Mk ..-während für bewilligte Naturalien ungefähr 1500 bis 2000 MT
monatlich erforderlich sind . Der Gesamtanfwand für die A-»
beitslosenfürsorge beträgt somit für den Monat 45000 Mark.

Geuosseuschoftskervegung.
Selbsthilfe . Jeder Mensch hilft sich selbst am besten , nu>darf er dabei nie vergessen , datz, wer etwas Brauchbares schaffe«,-will, aus das beste Werkzeug zu achten -hat . Deshalb ist Selbst¬hilfe, etwa auf zwei Augen gestellt , noch kein- Mittel , die Dingenach seinem Gefallen zu gestalten- Es mutz also noch ettvashinzukomm-en, das der

^Selbsthilfe brauchbaren - Inhalt gibt.Selbsthilfe , auf -den« einzelnen Menschen gestellt , kann- mitdem edelsten Willen ««nü mit dem bester« Können- ausgerüstetsein , und wird doch erfahren müssen, datz an -der Sprödigkeit derden Menschen -umgebenden Verhältnisse Einzelwill -en und Ein¬zelkönnen gar zu leicht scheitern . „Der Starke ist am mächtig¬sten allein, " ist bestensalls ein schöner Einfall , aber niemals eineWahrheit . Alle Einrichtungen der Natur und alles Menschen -werk firtib Resultate aus dem Zusammenwirken vieler Einzel¬kräfte, und «vcr die natürlichen und menschlichen Verhältnissemeistern will, soll sich nicht einbtlden , daß dazu seine Kraftallein ausreiche.
Immer schon , und- jetzt in -der Kriegszeit in besonderemMatze , kehrte das Wirtschaftsleben dem einzelnen oft genug seine

schlechtesten Seiten zu. Es ist schon richtig, -daß der «nit Güter ««
Gesegnete leicht die Sonnenseiten des Lebens zu finden vermag.Wer es -danach bat und keine Gewissensnöte -befürchtet, mag -inder Zeit des X -Brotes Buchen essen ; der mag auch , wenn alleWett nach geregelter Versorgung mit Nahrungsmitteln ruft ,Wucher -mit der Not treiben, und er mag auch , Ivas nicht viel
besser ist , sein Haus zum Hamsterbau machen, damit er protzigauf vollen -Säcken sitze , wenn der Nachbar kaum für -Geld und
gute Worte zu seinem Anteile gelangen kann. M -ein , «vie viele
sind -durch Reichtum so stark, um oller Sorgen ledig zu sein ?Reichtum ist den meisten Menschen kein Mittel , der Tücken des
Wirtschaftslebens Herr zu werden. Und doch werden manche
dies-er Tücken von -dem zu meistern

'
sein, der -das rechte Werk¬

zeug zu schmieden «versteht .
WaS wäre z. B - der einzelne Arbeiter im Arbcitsprozetzohne seine gewerkschaftliche Organisation ? In «

«vahrsten Sinn - -des Wortes -ein schwan -k-es Rohr , das jeder Win-dim «virtschaftlichen Leben zerzaust . Ter einzelne Arbeiter aber
hals sich selbst, indem -er sein Schicksal mit dein seines Nachbarsverband . Er organisierte die Selbsthilfe und erntete
recht -bald -die Früchte -seiner -Einsicht . Genau so ist es auch
aus anderen -Gebieten des -wirtschaftlichen Lebens. Auch als
-Verbraucher ist -der -einzelne Mensch Spiolball aller Launen
dieses -Wirtschaftslebens , -dessen-- Meister er aber wird , wenn- er-sich in der o r ga >«-i s i e r te n Selbsthilfe das rechte Werk¬
zeug schafft . Diese organisierte Selbsthilfe aber wirkt iin Rah¬men -unserer Konsumgenossenschaften .

Soziale Rundschau-
* Salzfische als Nahrungsmittel . Ms bei Kriegsbeginn die

Engländer unsere Schisfahrt und -damit den- Export lahmlegten,war es gewiß nicht -ihre Absicht, uns damit zu nützem Trotz¬dem ist dies geschehen . Deutschland besitzt in Geestemünde ur«d
Cuxhaven Fischtrocknungsanlagen, in denen jährlich viele Mil¬
lionen Pfand Seefische zu Klippfisch verarbeitet werden. Es
han-delt sich um die Fischinengcn, -die vom- Markt nicht als
Frischfische awfgenommei« werden können. Tie deutschen Fisch¬
dampfer bringen — -besonders in der Hauptfangperiode -währenddes Sommers , wo zudem der Verbrauch an Fischen - gering ist— über -den Bedarf -heran . Diese Fische -werden gesalzen (Salz -
sisch ) und halten sich so mehrere Monate . Getrocknet führen sieden Namen Klipvfis -che entweder nach der seit 200 Jahrenauf den Klippen- in Norwegen erfolgenden- Trocknung older ab¬
geleitet aus dem skandinavischen „klippen"

, zu deutsch „schnei.

kleines Feuilleton.
Neue Zählung der Fixsterne . Es handelt sich -hierbei nichr

um eine Zählung der mit blvhem Ange sichtbaren Sterne , d«e
den Astronomen ziemlich gut bekannt sind und deren Anzahl
noch erheblich unter 6000 bleibt — für -den Laien , -der gewöhn«
ist, von unzähligen Sternen zu sprechen, ein überralchendeS
Resultat —, sondern die mit dem Fernrohr und der -photogra¬
phischen Platte noch -erfahbaren Sterne sollen ihrer Zahl nach
festgestellt tverden. Bekanntlich teilt man die Fixsterne nach
ihrer scheinbaren Helligkeit in fr,genannte Größenklassen ein,und zwar -hat ein -Stern irgendeiner Größenklasse nur ‘U, ge¬nauer 0,398 der Helligkeit eines Sternes der vorhergehenden
Größenklasse.

Aus den Gesetzen - der Lichtabnalhme mit der Entfernungwürde folgen, daß bei gleichmäßiger Verteilung der Sterne von
verschiedener wirklicher Helligkeit -die Gesamtzahl der Sterne des
zu einer bestimmten Größenklasse immer viermal so groß se«n
mutz -wie die «bis zur nächst helleren Klasse. Er «wei-st sich dieses
Ciejetz als nicht zutreffend -, so kann man aus der Abweichung
gewisse Schlüsse au -s die Verteilung der Sterne i-m Raume ziehe««.
Schon daraus erhellt die Wichtigkeit von Bestiirrmunyen übe«
-die Anzahl der Sterne von verschiedenen Größenklassen, dochwaren die Angaben über die Zahlen der se«hr schwachen Sterne ,eiitc von -der 14 . Größenklasse an , recht unsicher .

Nun sind aber vor einigem - Jahren photog -raphi-sche Aun'-ap -
men des gesamten Sternhimmels , sowohl des nördlichen wie- des
südlichen , nach einen« einheitlicken Plane mit sehr lichtstarken
Instrumenten und so langen Dclicktungszeiten vorg-enommen
Morde««, daß auch überaus - licktickwa-che Sterne nock abgebildetwurden . Man erhielt so 206 Platten -, -die dem Greenwicher Oo-
servatorium zur Auswertung übergeben wurden . Die gen-a .n
Zäblrmg der auf jeder einzelnen Platte abgebildeten außer¬ordentlich zahlreicken '

sckwachem - Objekte noch einzelnen Grötzcn -
klassen hätte allerdings ein« ganz ungcbeure , in vielen Jahrenkaum durchführbare Arbeit erfordert ; man hat sick daher be¬
gnügt , aus den einzelnen Platten immer nur gewisse Teile zu
untersuchen und aus -den so gewonnenen Zahlen Scklüsse aufdie Zahlen der Sterne aus den -ganzen Platten zu ziehen.Dabei baben sich rockt erhebliche Abweichungen vor« dem
oben angenvmm-enen Berteihingsgeietz ergeben. Sterne -bis zu«
9 . Grötzeniklasse fand man 97 400 , bis zur 11 . «tn>a 700 000 , bis
zur 13 . uriyefähr 3 700 000 , -bis zur 15 . 15% Millionen , bis zur
16 . statt des- vierfachen Betrages nur 30 Millionen , und bis zur17. Größenklasse ebenfalls noch nicht das Doppelte hiervon, 55
Millionen . Durckweg ist die Zunahme also bedeutend langsamerals ««ach der ftühcr angedeuteten Annahme . Die neuen Platten
zeigen mit großer Bestimmtheit , daß die Zahl der lichtschtvackenSterne bedeutend kleiner ist, als man bisher « «genommen batte .

Allerdings handelt es sich hier um „ photographische Hellig¬keiten"
, -die von den visuell gemessenen stark -a-bweichen können,die roten Sterne sind -bekanntlich photographisch -weit schwächer

wirksam als -bei der Deabocktung mit dem A««ge . Würden alsounter den sehr sckwacken Sternen -die rötlich gefärbten starkübcrwiegen, wofür in -der Tat manche Anhaltspunkte bestehen ,so würde ein Teil des Widerspruchs zwischen dem Resultat der
««eu-en Greenwicher dlbzählungen un«d -den bisherigen Ann-ahmenverschwinden-. Immerhin geht aus jenen Zahlen- «hervor, daß d«e
Zahl der lichtsckwachen Sterne erheblich geringer ist. als inar«' bisher -a-nzumehmen geneigt war und daß -wi-r mit unfern lichi-starken Instrumenten bereits bis an die Grenze unseres Fix-
sternshstems dringen , wo die Sterne verhältnismäßig -dünn ge¬streut zu fern scheinen .

Delila im Felde. Im Kriege heißt es die Augen offen hal¬ten, und so -läuft denn auch Gott A-n«or , lvenn -er sich eirunalin die Schützengräben verirrt , -dort ohne die obligate Binde
herum . Jedenfalls tut er das in e-iner reizenden kleinen Ge¬
schichte , die ein katholischer Geistlicher in einem Feldpostbrief anden „Dortmunder Generalanzeiger " erzählt : Es «var da i-m
Westen ein Gefreiter im Quartier einer französischen Dulcinea
auf -den Leim gegangen, als er sich -i-m erst««« Stadium regel¬rechter Verliebtheit befand. Er hatte Ruhetag , und der fran¬
zösische Rotwein floß für ihn reichlich . Da ftagte ihn Jeanette
ganz unvermittelt : „Du -Schatz , weiht du auch noch richtig der
Parole , tvenn du ««achhcr aufziehcn mutzt auf das Wach? "
— Wenn diese Falle nicht gut angelegt «var , dann ist nie eine
Falle gut angelegt gewesen. Indessen steht dem Deutschen dasVaterland nicht nur über -der Part i , sondern auch über «der
allerhöchsten Liebe , und „besaufen" tut sich ein königlich preußi¬
scher Gefteiter im Dienst und anher Denst niemals . Anschei¬nend harmlos erfolgte die Antwort : „ Gewiß , -die Parole istheute Hindenburg " . Keine Miene verzog der Gefreite , -als habeer etwas gemerkt , aber a««ch Jeanette tat , als wenn st« nicht ein
Wässerchen hätte trüben «rollen . Selbstverständlich «vor die
Parole keineswegs Hindenburg , und der Gefreite , der nicht aufden Kops gefallen -tvar , -dafür aber um so h--itzere Sehnsucht nachdem Eisernen Kreuze hegte, -meldete die Geschichte gleich nachseiner Rückkehr und bat , einen bestimmten Posten beziehen zudürfen . Einige Nachtstunden ««ergingen und es passierte nichts.Daum aber, so gegen 1 Uhr, tauckten gl- ick fünf „Feldgraue "
auf , allerdings trugen zwei Infanteristen Artilleriehekm«.Unser Gefreiter : „ Hali , wer da ? " — Patrouille : „ Parole Hin-
deirburg.

" — „Gut passieren.
" — Und dies« famose Patrouille

passierte» bis sie außer Sehweite prompt „ in Empfang " genom¬men ivurd" . Dies« „Patrouille " wiederholte sich sogar dreimalnrit demselben Erkolg' . Der Fang «rar ausgezeichnet, denn csivar-en einige französiscsie Offiziere und Geni -solLaten zumMinenlogem -di« unter dem Schutze der Nackt und -des Regens

chre Sache auszuführen -hoftteir. Ter -Gesrestc bekam natürlichsein Eisernes Kreuz für «die große Ueberlegung und Geistes-gcg. -nitvari, die er in „ schivacher" Stun -de bewiesen hatte . So
hat also die „ Parole Hindenburg " selbst in Frankreich gezogen.

"
Er hatt ' einen Kaineraden . . . Die „Liller Krieg^ eitung"

schreckt : Im Res.-Feldlaz-arett 35 des . . . Res.-Korps -hat der
Trainsoldat Alfred Freudenberg aus Dülmen i. Wests , freudig

( und freiwillig für einen unglücklichen Kameraden sein Herzblur
\ hergegebcn und ihn so dem sicheren- Tode entrissen. Einem
! Kriegsfreiwilligen - mutzte in-folge einer Granatverletzung ein
Bein abgenoinmen -werden . Der Muckerlust bei der Operationwar so stark, daß man für dos Leben -des Verwundeten fürchtete.Nur die Zuftihrung ftischen menschlichen Blutes konnte ihnretten . Freudenberg erbot sich freiwillig , die schmerzhafte und
keineswegs ungefährliche Operation - an - sich vornehmen zu lassen ,um seinem Kameraden -das Leben zu erhalten . Die Operationgelang . Die Speichenschlagader Freude «ckergs «rmrde frei«gelegt, -durchschnitten und das eine Ende mit einer Ader desVerwundeten - zusam-mengcnährt ; eine hacke Stunde lang ließ- man- so die Lebenskraft des gesunden Körpers in den ges-«hwäch»ten und ausgebluteten hmüberströmen und rette so dem j««ngenKriegssreiwilligen das Leben .

Ich hatt ' einen Kameraden ,Einen bess'ven gckt es nit .

Eingegangene Bücher und Jeilschriften.
.Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit,«chriften können von der Partcibuchhandlung bezogen werden .)

Plutus . Kritische Zeitschrift für Volkswirtschaft und- Fi-n-anzwosen lHcr-ansgeber Georg Bernhardt . Inhalt vom 11 ./12Heft des 12 . Jahrgangs : Witte . — England und die -Schweiz.
«Von Fritz Zutrauen -Berlin . — Deutschlands Wirtschaftsleben
j int Kriege Von Josef Mendel-Berlin . III . Verschiedene Jn -
j dustrien .—-Revue -der Presse: Die -Sequestrationen in Frankreich,
j — Krt .gsgewinnst-euer . — Krieg nn-d die Wasserstraßen. —
; Englands Bezugsländer für Nahrnugsmittel . — Dollar kontra
i Sterling . — Die Beivegung -des Sterlingkurses in Neuhork. —‘ -Buchsovderungcn- als Sicherheit im Bankkreditverk-ehr. — Keine

„Kurse" mehr . — Die neuen Matznahinen für den deutschenGeldum«lauf . — Umschau : Bankabschlüsse . — Gedanken über denGe-ckmarkt . Von Justus . Plutus -Merktascl . — Antworten des
I Herausgebers . — Plutus -Archiv : Nene Literatur . — Geneval-
versammlungien. — (Abonnement vierteljährlich per Post, Buch¬handlung und direkt vom Plutus -Berlag 4,50 Mk . Probeheftegratis in jeder Buchhandlung und von« Plutus -Verlag , Ber-

| Iin W . 62 , Kleiststratze 21 .)
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, tudl sie ausgeschnitten' und von Kopf und Geräten befreit
sind . Diese Klippfische stellen eine Dauerware dar. die ohne
irgendwie an ihrem Wert einzubützen, bei geeigneter Behand¬
lung jahrelang haltbar ist . In normalen Zeiten- sind sie ledig-
iich für den Export bestimmt, denn für ganze Völker südlicher
Zonen bilden sie ein unentbehrliches Nahrungsmittel , das bei
ihnen die Stelle des Fleisches einnimmt . In Deutschland, wo
» ' -an reichlich Fleisch und frische Seefische hatte , war der Ver¬
brauch an Salzfischen gering . Nur wenige Liebhaber, die den
Genuß im ÄuSlande oder durch Ueberlieferung inder Familie
kennen gelernt hatten , fetzten ihn fort . Bei Kriegsausbruch hat¬
ten daher die Klippfifchwerke in Geestemünde und Cuxhaven
grotz-e Vorräte fertiger zum Versandt vorbereiteter Ware , die
jetzt im Lande bleiben mußten . In diesen Vorräten , die sich in¬
zwischen noch bedeutend vermehrt haben, besitzen wir jetzt einen
ausgezeichneten Ersatz für Fleisch , -dein- uns Englands Kriegs-
sührnng erhalten hat .

Die Fische werden in der nächsten Zeit im gangen- Reiche
den Verbrauchern zugänglich gemacht werden. Auskunft^

über
Bezugsquellen erteilt die Zentral - Ein k -aufsgesell -
schaft m . b . H ., Berlin , Behrenstraße 21.

* Bereicherung der Kriegs -Speisekarte. Wir berichteten
kürzlich über die Versuche , Strohmehl zur menschlichen Nahrung
zu verwenden . Von -verschiedenen Fachgelehrten wurde aber er -
llärt , daß Strohpulver sür Menschen zur Ernährung gar nichr
in Frage kommen könnte und man hört jetzt nichts mehr von
dem Projekt . Dafür taucht aber ein anderer Vorschlag auf , der
nickst viel besser zu sein scheint . Das „Leipziger Tageblatt "
teilt mit , daß es gelungen sei , das Fleisch desWalfisches
der menschlichen Ernährung nutzbar zu machen . Bisher war
»ran ja allgenrein der Meinung , daß sich das Fleisch dieses son¬
derbaren Säugetieres nicht als Nahrungsmittel für den Men¬
schen eigne. Rur norwegische Fischer haben sich wohl ab und zu
aus den schönsten Stücken dieses- Fleisches Schinken bereiter.
Wie das „Berliner Tageblatt " mitterlt , -hat sich schon im Jahre
1910 der Norweger Hvistend-achl mit der städtischen Nahrungs -
»ri -ttelkontrolle in Leipzig in Verbindung gesetzt, ^

um Unter¬
suchungen über die Verwendbarkeit des Waksischsleisches für die
nrcnschliche Ernährung anstellen zu lassen . Zusammen mit dem
Leiter der Nahrungsmitrelabteikung der Leipziger Universität,
Pros . Dr . Hossmann , und dem Direttor der Chemischen llnter -
suchnntzsarfita -lt , Dr . Rührig , sind -dann in einer besonderen
Versuchsanstalt eingehende Untersuchungen angestellt _

worden.
Nach der Darstellung des „Tagebl .

" können die Untersuchungen
jetzt zum größten Teil als abgeschlossen gelten . Das „Tagebl .

"

ichreibt:
„Es wurde zunächst mit der Herstellung von Wurst aus den ,

Fleisch, des Narwals und -des Cottwals -begonnen. Außer ein¬
facher Knack- und Mettwurst wurden Blutwurst und Sülze her-
gestellt , auch Schinken wurde zubereitet . Ueberall kam man zn
dem Ergebnis , daß dieses Fleisch mit Seefis-chsleisch auch nich»
die geringste Aehnlichkei -t mehr hat . Tr . Rührig äußerte Ztzh
Uber seine Wahrnehmungen in einem Bericht folgendermaßen .
„ Sowohl gekocht als auch gebraten zeigt -das Walfis-chsle-is-ch kei -
ues-wegS das Aussehen- und Verhalten eines Fischfleisches , viel¬
mehr den- -eimes ganz mageren Rindfleisches. Es schmeckt auch
weder fischig noch tranig . Die vielseitige Verwen-dungsfähigkeit
in gekochtem , gepökeltem und geräuchertem Zustande -wird

^
— in

Verbindung mit dem niedrigen Preis von -etwa 30 Psg . sür das
Pfund — diesem nicht Fisch-, sondern -Säugetievfleisch, toenn
erst das Vorurteil gegen das Fremde geschwunden und -der volks¬
wirtschaftliche Wert dieses Nahrungsmittels an zuständiger
Stelle erkannt -ivorden ist, einen wichtigen Anteil an der Ver¬
sorgung -des -breiten Konsums mit billigen Nahrungsmitteln
sichern ."

Es braucht also nur noch das Vorurteil der Bevölkerung
überwunden zu werden , dann stckht der interessanten Bereiche¬
rung der „Kriegs - Speisekarte " nichts mehr im Wege.

Gerichtszeitung.
Aus der Karlsruher Strafkammer.

In der -Sitzung vom Freitag , 19. -März , wurden u . a . fol¬
gende Fälle -verhandelt :

Betrug und Betrugsversuch. Der Taglöhner August Wol -
fing er aus Ottenhanissn-, eine schon schioer -vorbestrafte Per¬
sönlichkeit , ging in Pforzheim in eine Wirtschaft und ließ sich
dort -Speisen und Getränke im Werte von 2,2 Mk . geben, obwohl
er keinen Pfennig im- der Tasche hatte . Dann betrieb er hier
den Mietsschw-indel in größerem -Stile , er mietete sich unter der
Eingabe ein, er sei- in einer hiesigen Fabrik tätig , während er
arbeitslos war , und prellte -dann die Zimmervermieterinnen um
den Mietzins und um das Kostgeld. Im ganzen -hat er 12 Per¬
sonen auf diese Weise betrogen . Ferner öffnete Wolfinger mit
einem. Nachschlüssel eine Wohnung - und stahl -dort zwei Tamcn -
taschenuhven. eine Kette, ein Trikothemd- und anderes . Tann
öffnete er mit einem Schlüssel , den er a-ls früherer Mieter noch
inne hatte , eine Wohnung , um dort zu stehlen. Er konnte sein
Vorhaben jedoch nicht aussühren . Während seines Aufenthalts
in Karlsruhe führte Wolsinger etwa ein «halbes Dutzend falsche
Namen . Wegen Betrugs im Rücksalle , -wegen erschwerten, teils
vollendeten, teils versuchten Diebstahls , wegen Führung fal¬
scher Namem wurde Wolfi-nger zu 2 Jahren 4 Monaten Zucht¬
haus , 1 Woche Haft und 3 Jahre Ehrverlust verurteilt . Ein
Monat Zucht -Haus und die Haftstrafe ist durch die UntersuchungS-
bwt verbüßt.

Eine diebische Französin . Die Dienstmagd Beontinie C o n -
t i n i aus - Lanonvi -lle (Frankreich) war -hier in einem Hotel als
uüchomnädchen -beschäftigt . Sie stahl dort ein größeres Quan¬
tum Handtücher, Servietten und andere Wäsche im Werte von
etwa- 197 Mk . Einein andern Ti -cin-stmäd -chen stahl sie einen
tÄÄdbeutel mit 18 Mk . und einem silbernen Kettchen als In¬
halt , endlich -einer andern Person noch Hem «den und sonstige
Dinge . Bei ihrer Vernehmung , in Rastatt -gab die Contini
einen falschen Namen- -an . Vor Gericht bcinahm sich die Contini
heute sehr frech, sie -verlangte vom Gericht, daß man mit ihr
französisch spreche u-nd -behauptete , nicht deutsch zu verstehen, ob-
»oohl sie recht geläuftg die Sprache dieser „ Barbaren " sprach.
Natürlich leugnete sie auch keck, die ihr zu Last gelegte straf¬
bare Hauidlungen- getan - zu ha-ben. Die Beweisaufnahme ergab
jedoch die Schuld der Angeklagten i-m- Sinne der Anklage. Sie
wurde daher wegen mehrfachen Diebstahls und- falscher Namen-S-
angabe zu 10 Monaten Gefängnis und- 3 Wochen Haft ver¬
urteilt .

Zuhälterei . Ter gewerbslose Paul Schneider , der zeit¬
weise als Aushilfskellner tätig war . ließ sich einige Jahre hin¬
durch von einem Kontrollmädchen unterstützen. Fm ganzen
nahm er seiner „Freundin " etwa 1000 Mk. ab . Das Gericht
erkannte Schneider sür schuldig und verurteilte ihn zu 1 Jahr
Gefängnis unter Abrechnung eines Monats Untersuchungshaft.
Die bürgerlichen Ehrenrechte verlor -Schneider auf drei Jahre .
Nach Verbüßung der Strafe soll Schneider an die Landespolizei
verwie-sevi - werden .

flus dem Lande.
Durlach.

— Vorläufige Besetzung des Bürgermeisterpostens . Der
Gem-einderat hat sich mit der vorläufigen Besetzung der durch
den Tod des bisherigen Bürgermeisters , Dr . Reichwdt , erledigten
Bürgermei -sterstclle zu. -befassen . Es hattSn- sich zehn Bewerber

_ Montag , den 22 . März 1915 ._
gemeldet. Der Gemeinde rat empfiehlt nun dem Bürgevaus -
schuiß, aus diesen z-ehn Bewerbern Stadtrechtsrat Dr . Zierau
in Karlsruhe sür die Dauer des Krieges als Bürgermeister
von Durlach zu wählen . Die Wähl wird «m 27 . März abends
zwischen Vß und 7 Uhr vor-genomm-en werden.
Ettlingen .

—- Bestattung . Am -Samstag nachmittag wurde hier Bür¬
germeister Wilhelm Ziegler unter großer Beteiligung zu
Gvabc getragen . Die Trauerrede hielt in der Friedhosskapelle
T -e-kan ?llbert . Am Grabe sprach für den -Gemeinderat von Ett¬
lingen und für -die Stadt Ettlingen , Herr Buhl» sür die Staats¬
behörde -Geh. Regierungsrat Wendt , für den Bad . Städtetag
Bürgermeister Schemenau , Bvetten . Vertreter der Mtlitärvor -
bereitungsanst -alt , der städtischen Beamtenschaft, des Ka -mera-
listenvereijns und -des Mikitärvereins legten Kränze am Grabe
nieder.* Bom Eichelnsammeln. Die hiesige Knabenschule sammelte
unter Aufsicht ihrer Lehrer am vergangenen Donnerstag 26
Zentner Eicheln im Werte von 144 Mark . Dieser Betrag soll
dem Roten Kreuz übergeben werden.
Offenburg.

* Eine weitere Milchpreiserhöhung steht bevor » nachdem vor
einigen Tagen die Produzentenvertreter -der Bezirke Offenburg ,
Kehl und Lahr hier „getagt " haben, um einen größeren -Gewinn
zu -erzielen . Die Milchhändler machten Opposition, sie müßten
26 Pf . fordern . Nun tritt der Ofsenburger Stadtrot leider wie¬
der -als Vermittler mit dem Vorschläge auf , -daß der Milchpreis
beim -Verkauf durch die Landwirte 20 Pf ., durch die Händler
25 Pf . -für das Liter nicht übersteigen darf . Der Stadtrat ist
-der Ansicht, , daß eine solche Preiserhöhung , insolange noch kein
Grünsutter zur -Verfügung steht, nicht zu umgehen fei, -daß aber
anderseits einer noch iveiteren Preissteigerung dieses Nahrungs -
-mittels mit allen zulässigen Mitteln entgegengetreten werden
mutz . Das letztere hätte inan schon längst tun sollen .

— Wildschaden und Kriegsmatznahmen . Fm „Ofs-enburger
Tageblatt " befindet sich folgender bemerkenswerter Sprechfaai-
artikel :

„Aushalten und Haushalten , das sind in dieser
schweren Zeit zwei inhaltsreiche Worte ; werden sie von jedem
streng und getreu durchgeführt , so werden wir im Feld wie zu
Hause nicht unterliegen . Deutschland hat zirka 17P Millionen
Landwirte und diese müssen in dieser Zeit , eventl . noch ein
ganzes Jahr , das übrige Volk ernähren . Wird alles genau be¬
folgt, was die Regierung anordnet , dann geht es und wir brau¬
chen vor u-nsern Feinden nicht auf die Knie zu fallen. Eines
aber muh durchgeführt werden : alles unnötige , die
L a n dw i r tfcha f t «fchäd igen de Wild muß besei¬
tigt , der Wildstand auf ein erträgliches Maß zurückgeführt
-werden. Deutschland besitzt et-wa 200 000 Hirsche , 1 300 000 Rehe,
8000 000 Hasen , 8 000 000 Rebhühner (dieses Wild ist nicht
schädlich, sondern nützlich ) , 1000 000 Fasanen ( nebenbei sei ge¬
sagt, daß in einem- Revier , wie eS im Kreis Offenburg gibt,
jährlich für 3000—3000 Mk. Körn-er-futt -er gefüttert wird, was
größtenteils nur im Winter stattfindet ) . Wie viele Hühner
hätte man in diesem Jahr hiermit füttern können!

-Mit einem Abschuh -von 80 bis 90 Prozent wäre das richtige
Verhältnis hergestellt, da der gegenwärtige Wildstand um etwa
zwei Drittel zu hoch ist. Notwendig ist die Verminderung des
Wildstandes , -weil jetzt im Frühj -ahr die Saaten , -di« eben zu
grünen anfangen , von Rehen, .Hasen und Fasanen - abgefieffen
-lverden. Noch schlimmer ist eS bei Anpflanzungen von Bohnen,
Kraut , Dickrüben, Gelbrü -beu, Hafer , Gerste ufw., die man nur
durch Dr -cchteinzälmnny vor der Vernichtung durch das Wild
schützen kann . Welche Zustände und Kosten! Dann bei einiyer-
inahen trockenem Sommer die Kartoffeln , welche von den
Fasanen ansgescharrt und gefressen -werden ! Wie viel Hun¬
derte von Zentnern Nahrungsmitteln gehen auf diese
Art dem deutschen Volke verloren ! Wird hier Abhilfe geschafft ,
so sind «wir um ein gutes Teil vorangekommen. Auf «das Geld
für Wildschaden verzichtet jeder Lantwi -rt gerne , wenn er mir
seine unter Mühe und -Sorgen gepflanzte Ernte ganz erhält .

Mögen sich die Landwirte endlich zusammenschliehen und
bei zuständiger Behörde! v-ors-prechen . Gerne -wird hier abge -
hol-ren werden , beson -derS -da die Jagden in letzter Zeit meistens
in den Händen von Herren jenseits des Rheins -waren . Jeder
Unbefangene wird zugeben, daß , wenn alles ausgeboten werden
muh , um durchzuhalten , auch die Be schrä nk un g- d es
WildstandeS durchaus am Platze ist .

"
*— Franz Drakr . Die „Münch. Neuest. Nachr." weisen

darauf hin , daß Franz Trake , der die Kartoffel in Europa ein-
gesührt hat , aus deutschem Boden im Oberharz am Wege zwi¬
schen Draunla -ge und Tanne ein Denkmal -besitzt. — Wir können
diese Meldung noch dahin erweitern , daß Drake auch in unserer
badischen Heimat ein Standbild errichtet ivurde. Es steht hier
in Osfenburg vor -dem Ra-thaus . Der Seefahrer steht auf hohem
Piedestal in- eleg-cmter Hoftracht mit der Kartoffel und dem Kar¬
toffelkraut in der Linken. Das Denkmal ist ein Geschenk des
Bildhauers Friedrich in Strahburg i . E .

— Die Kriegsanleihe -Zeichnung fpt in unserer Stadt einen
großartigen Erfolg ; die städtische Sparkasse hat 1,3 Millionen
au-sbezahlt ; beim Dorschutzverein wurde etiva sür eine Million
gezeichnet , auch bei den Bankhäusern Castell und Hund und bei
der Kreditbank kommen- erhebliche Summen in Betracht.

—- Ueber Kriegsinvalidenfürsorge hält Herr Oberstabsarzt
Professor Dr . V u l p i u s aus Heidelberg am Dienstag , -den
23. März , abends -halb 9 Uhr, in der „Kopshalle" einen Vortrag .
Der Zutritt ist allgemein .

— Städtische Kleingärten . Bis jetzt sind hier etwa hundert
städtische. Kleingärten verpachtet ; eS wurden Wiefenparzelle-n
(2 Ar ) zur Umbauung kür den Pacht-Preis von 5 bis 10 Psg.
pro Quadratmeter viel begehrt. Wichtig fit, -daß -die Pächter
sich wegen dos praktischen An-ba-ues , wegen der Wahl «der Sor¬
ten, -Samon ustv . von fachkundigen Mitgliedern des Garten¬
bauvereins beraten -lassen

* Engen , 21 . März . Dieser Tage fuhren hier etwa 100
Schweizer aus der Seegogend und dem Rheintale durch auf der
Fahrt nach Düsseldorf, wo sie für drei Monate als Arbeiter in
Seifen - und Waschpulverfabri-ken eingestellt wuriden. Die Ab-
gewanderten sind meistens arbeitslose Stricker , die in ihrem
Baterlcm-de ihr Brot nicht mehr finden- konnten.

* Mannheim , 21 . März . In seiner letzten Sitzung hat der
Stadtrat beschlossen, um einem Wunsche der Beamtenschaft ent¬
gegenzukommen, die Zeichnung von 200 000 Mark Kriegsanleihe .
Die Anleihescheine sollen an - die Beamten und Lehrer abgegeben
-lverden gegen Erstattung des vorgelegten Betrages 'du« h Ge¬
haltsabzüge , die innerhalb -einem Jahre erfolgen.

* Emmendingrn , 31 . März . Mit Genehmigung des Grohh.
Ministeriums des Innern wird an -der AckevbvuschUle Hochburg
bei Cmmen-dingen in- der Zeit vom 6 . April bis 22. Mai und
vom 23 . August bis 25 . September der Hauptobst-kurs abgehal¬
ten. Hierzu wecken junge Leute , die das 15. Le-be-nSjahr zu¬
rückgelegt -haben , einen guten Leumund und «die -für das Ver¬
ständnis des Unterrichts erforderlichen Kenntnisse besitzen, an¬
genommen. Anmeldungen sind unter Beilage eines Leumunds¬
zeugnisses spätestens bis zum 1 . April bei dem -Vorstand der
Grohh . Ackerbauschule Hochburg bei Emmendingen einzureichen.

* Freiamt , 21 . März . Durch spielende Kinder , die allein
zu Hause waren , -wurde -Schopf und Scheune des Zimmermanns
Jakob Bührer in Niedertal in Brand gesetzt ; beide Gebäude

' wurden vernichtet und -auch -daS Wohnhaus beschädigt . Eine

Seite 4.
Kuh und eine Ziege kamen in «den Flammen um . Der Besitzer
und seine Frau waren bet Ausbruch des Feuers vom Hose ab-,
-wesend .

* Bei den Goldsammlungen in Baden wurden weiter zu»
samm-engobracht von -den Schülerinnen der Karlsruher Lessing¬
schule (Höh. Mädchenschulemit Mädchengymnasi-um ) über 24 000
Mark, von den Mannheimer -«Schulen in etwa 14 Tagen wen
über 150 000 Mk., von der Mädchenschule in Ettlingen ü«ber 1000
Mark , in der Gemeinde Leiselheim bei Emmendingen 1600 Mk .,
von -den Realschülern- in -Singen über 3b 000 Mk ., von den -Schü¬
lern in Engen 4500 Mk. , in Markdorf am Bodensee 650 Mt .,
und in Freudental bei Konstanz 400 Mk.

Gefallene Badener,
Den fieidentod fürs Unterland

starben:
Oberst . Fritz Freiherr Teuffel v . Birkensec ,

Ritter des Eisernen Kreuzes , und Kri-egssreiw . im Ers.-
Rgt . 109 Friedrich Rupp . beide von Karlsruhe . Krieg-s -
freiw . Franz G e r st e r und Landsturmmann Hugo N a -
s ch o l d , beide von Pforzheim . UO . d . L. Wilhelm Reb¬
mann - aus Ki-eselbronn . Herm . B e n n e t e r und Emil
Meier , beide von Durlach Eduard Stockeberger
(in Gefangenschaft gestorben) und UO . Karl R e i n h a r t,
Ritter des Eisernen Kreuzes , beide von Forst bei Bruchsal.
Musk . Reinhard Schäfer von Weiher bei Bruchsal.-
Gren . Reinhard W e i ck von Ketsch . Musk . Heinrich
V i l l h a u e r von Reilingen . Gefr . d . R . im Rgt . 110«
Ernst B e r cher, Lehrer a-n der Volksschule in Mannheim .
Musk . Wilh . Hechler von Mannheim . «Sergeant Hch.
Probst , Ritter des Eisernen Kreuzes von «Seckenheim
Kriegssreiw . im Rg -t. 40 Wilhelm M e n g e s von Eberbach .
Gefr . Emil B a r t l e von Gommersdorf bei Boxberg
Gren . Aug . H o f m a n n von Gissigheim . Tüncher Aug,
K r e i m e s von Hockenheim. Kriegssreiw . Ludwig Alfons
K a n i tz e r von Baden -Baden . Wilh . Rösch von Unter¬
wasser. Andreas B ü h l e r von Ottenhofen . Gren . Ad .

'
Streif von Oberkirch. Gren . im Rgt . 109 Jos . Roth
von Durbach. Dreher Wilh . Merkel von Ottenau . Lt.
d . R . Lehramtspraktikant Dr . Ernst B r e m, Ritter des.
Eisernen Kreuzes , und Landwehrm . Arnulf Eibl , beide
von Lahr . Landwehrm . Maurer Wilh . Klipfel von
Weisweil . Ers . -R-es . im Rgt . 112 Fritz Gutjahr von
Sexau . Konstantin Stork und Franz Glöckler von
Waltershofen . Einj . - Ers . -Res . im Rgt . 112 Karl Wag .
n e r und Matrose Karl E n z m a n n , beide von- Freiburg ,
Landwehrm . im Rgt . 169 Emil Dar st aus St . Ilgen .
Ernst S ch ä tz l e aus Bellingen . Musk . Reinhard R u p p
von Markt Wagner Jos . Bär von Burg und Wagner Th .
Merk von Dogxrn bei Waldshut .

Führer im Lerbg-ren . -Rgt . 109 Oberbaurat Prof . Dr .
Friedrich Ostendorf und Lt . d . R . im Rgt . 109 Finanz -
asfessor Adolf Schlechter , Ritter des Eisernen Kreuzes ,
beide von Karlsruhe Richard Rauke , kaufm. Angestellter
bei der Elektrizitätsgesellschast Triberg . Ers. -Res. im Rgt .
142 August Martin von Hornberg . Kriegssreiw . Franz
H i r t h von MNngen .

fta« der Stadt.
* Karlsrahe, 22. März .

Sammelt Gold !
Der Reichsregierung ist eine große Reihe von Vor¬

schlägen über Maßnahmen unterbreitet worden , die den
Zweck verfolgen , das noch immer in großen Mengen zu¬
rückgehaltene Gold der Reichsbank zuzusühren . Gemein¬
sam ist diesen Vorschlägen der Gedanke, von einem be- ,
stimmten Zeitpunkt ab das zurück-gehaltene Gold so zu
entwerten , daß die Goldsparer mit der unentwickel¬
ten nationalen Gesinnung einen empfind¬
lichen Verlust erleiden .

Wenn gleich aus der Reichstagsrede des neuen Reichs-
schatzsekretärs vor wenigen Tagen hervorgeht , welch großen
Wert die Reichsregierung im allgemeinen Interesse aller¬
dings auf die Goldvermehrung bei der Reichsbank legen
muß , so erwartet sie doch immer noch von der guten Ge¬
sinnung der deutschen Bevölkerung , daß gesetzliche
Zwangsmittel hierzu nicht nötig werden . Es ist
nun aber patriotische Pflicht aller , Groß und Klein , Gold¬
münzen zu sammeln und in Papiergeld umzutauschen. Der

.Umtausch erfolgt bereitwilligst bei allen Reichsbankanstal¬
ten wie auch bei allen Postanstalten . An entlegene Reichs¬
bankanstalten kann die Einsendung des Goldes auch un¬
frankiert unter voller Wertangabe in Säckchen oder
sonstigen Paketchen abgesandt werden , worauf der Gegen¬
wert in Papiergeld sofort zugesandt wird . An vielen Or¬
ten haben die Lehrer und Lehrerinnen - aller «Schulen und
Hochschulen in dankenswertester Weise bei ihren «Schülern
und Schülerinnen aller Klassen , sowie die Geistlichen aller
Bekenntnisse und die Offiziere bei den zur Ausbildung vom
Lande -eingezogenen Mannschaften sich solcher Goldsamm»
lun-gen angenommen und ganz erstaunlich hohe Resultate
erziell .

Jedoch nicht nur in den Städten , sondern gerade auch
auf dem Lande befindet sich noch fehrvielGoldin
den Händen privater Leute , und es sollte endlich
gelingen , diese zur Herausgabe desselben zu bewegen , zu¬
mal ihnen dieser Goldbesitz nicht den geringsten Vorteil
gibt . Wer sich immer noch nicht herbeiläßt , sich von seinem
Gold zu trennen und Papier dagegen zu nehmen , muß,
wie der Staatssekretär so zutreffend gesagt hat, auch als
verächtlicher Mammonsknecht bezeichnet werden , dem offen¬
bar jedes patriotische Gefühl in dieser ernsten und erheben¬
den Zeit abgeht .

Mejenigen aber , welche sich um die Goldsammlung be¬
mühen , erwerben sich den Dank des Vaterlandes und es ist .
zu hoffen und zu wünschen , daß sich immer mehr in allen
Kreisen recht viele Goldsammler noch finden möchten .

Eine ernste Gefahr .
Seit Wochen wird von allen Sachverständigen auf die

Notwendigkeit hingewiesen , alle Maßnahmen zu treffen,
um die im Lande vorhandenen Nahrungsmittel für die
menschliche Ernährung bereitzustellen und so zu verteilen ,
daß sie bis zur nächsten Ernte für die Ernährung des
deutschen Volkes ausreichen . Zahlreiche von der Reichs-
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regierung in letzter Zeit getroffene Maßnahmen verfolgen
das gleiche Ziel . Tas Bestreben der landwirtschaftlichen
Kreise ist darauf gerichtet , ungeachtet der ganz ungewöhn¬
lich großen in diesem Jahre der Bestellung der Felder ent¬
gegenstehenden Schwierigkeiten einen möglichst hohen Er¬
trag der nächsten Ernte , vor allem auch eine möglichst frühe
Ernte , u . a . durch den Anbau von Frühkartoffeln , herbei¬
zuführen.

Da nimmt es Wunder , daß anscheinend weder von
seiten der zuständigen Stellen noch auch in der breiten
Oeffentlichkeit eine Gefahr genügend beachtet wird , die
unsere nächste Ernte bedroht : es ist der Wildschaden ,
der in den waldreichen Gegenden von Hirschen und Wild¬
schweinen, in allen Teilen Deutschlands auch von den
übrigen Wildarten angerichtet wird . Wie groß die Ge¬
fahr ist, die schon in diesem Augenblick unseren Winter¬
saaten, in den nächsten Frühjahrsmonaten aber auch den
Sommersaaten und namentlich den Frühkartoffeln droht,
kann nur derjenige beurteilen , der einmal ein von Hirschen
oder Wildschweinen in einer einzigen Nacht verwüstetes
Getreide - oder Kartoffelfeld gesehen hat : gerade den Früh¬
kartoffeln, auf deren möglichst , umfangreiche Produktion die
Sorge unserer Volkswirte und Landwirte gerichtet ist,
droht die größte Gefahr , denn in einem solchen verwüsteten
Kartoffelfeld kommen auf eine Kartoffel , die vom Wild
gefressen wird , mindestens 40—50 , die bloßgelegt » er¬
ben und nun verderben müssen .

Welche Maßnahmen am besten zu treffen sind , um dieser
unserer Ernte drohenden außerordentlich großen Gefahr zu
begegnen , mögen die zuständigen Stellen entscheiden . Uns
will scheinen , daß eine starke Reduzierung des Wildbestan¬
des durch Abschießen das weit geringere Uebel wäre , denn
einesteils würde dadurch der oben dargelegte Wildschaden
ganz bedeutend verringert und andernteils würde das ge¬
schossene Wildbret den Bedarf an Nahrungsmitteln ent¬
lasten . Nach dem Kriege könnte durch Verlängerung der
Schonzeit der Wildbestand leicht wieder gehoben werden.
Neue Bestimmungen im Verkehr mit Brotgetreide und

Mehl.
DaS Ministerium des Innern hat <m die städtischen Kmn-

munalverbände und die Bezirksämter einen Runderlah ge¬
richtet. ES wird darin bestimmt, daß die Kommuncllvenbände,die sich wogen Mangels an Roggennrchl in einer Notlage be¬
finden . aus dem in ihrem Bezirke für die KrieySgetreidogesell-
fchcoft beschlagnahmten, aber von ihr noch nicht erworbenen Rog¬
gen für die zweite Halste des Monats März je 4 Kilogramm aufden Kopf ihrer sich nicht selbst versorgenden Einwohner zu er¬
werben berechtigt sind . Diese Maßnahme wird damit begründet,
daß die KriegSgetreidegesellschastvoraussichtlicherst am 1 . Aprildamit beginnen kann, mit Sicherheit den einzelnen Kommunal -
vevbänden die für sie notwendigen Mehlmengen zu überweisen.
%n -der UebergangLzeit dürfen sich die einzelnem Kommunaler -
bände gegenseitig aushelfen , sie .haben jedoch ihren Händlern ,
/Handelsmühlen , Bäckern und Konditoren die Abgabe von . Broi
und Mehl außerhalb des KommunalverbandSbezirkS zu ver¬
bieten . Die Kommunalverbände sollen , bevor che sich an den
ReichSkommiffar wegen Zuweiisinng von Mehlvorräten wenden,die beschlagnahmten Mchlvorräte erwerben und die von der
Beschlagnahme freigewordenen größeren Mehlvorräte nötigen-
falls um den Höchstpreis ankaufen .

Da die '
Wahrnehmung gemacht wurde, daß das Publikum

am Schluß der zweiwöchigen Frist die Brotkarten nicht durch¬
weg aufgebvaucht hat , sollen, um eine Berschwendung zu ver¬
hindern , die Kommunalverbände die nicht benutzten Brot - und
Mehlkarten gegen eine angemessene Prämie zurücknehmen. Wo
Weizen in genügender Menge vorhanden ist, Roggen dagegen
fehlt, wird es gegen den Geist der BundeSratSverordnung ver¬
stoßen, wenn die Bevölkerung vorzugsweise auf den Genuß von
Weizenbrvt verwiesen wird . Diese Kommunalverbände müsse::
darum bei dem Reichskommissar den Antrag auf Ueberweisung
von Roggenmchl stellen.

Die Kommunalverbände .habenauch den Brotv erbrauch
in den Wirtschaften zu regeln . In dieser Beziehung
wurde besonders angeordnet , daß in den Wirtschaften Brot aufden Tischen nicht ausgestellt werden darf . Die Abgabe von Brot
darf nur auf besonderes Verlangen und gegen eine besondere
Bezahlung erfolgen. Die Wirte müssen den Gästen gestatteil,
mitgebrachtcS Brot zu bestellten Speisen und Getränken zu ge¬
nießen . Zu den Kosten für die Tätigkeit der AuSschußmitglieder
leistet die Staatskasse keinen Zuschuß, diese Kosten hat der Kvm -
munalvevbcmd zu trägem .

Zur Bierpreiserhöhung . In der Angelegenheit der
Bierpreiserhöhung in Baden will der B a d i s ch e Gast -
w i r tev er b .a n d , wie wir in seinem Organ lesen , nichts
unversucht lassen , um diese Bierpreiserhöhung schließlich
doch wieder rückgängig machen zu können . Der Verband
hat mit dem Karlsruher Mrteverein jetzt eine Eingabe an
das großh. Finanzministerium gerichtet , in welcher er das
Ministerium ersucht , der Staatsbrauerei Rot -
Haus die Genehmigung zur Bierpreiserhöhung zu ver¬
sagen . Zu gleicher Zeit ging eine Abschrift dieser Ein -
gäbe an dos Ministerium des Innern zur Kenntnisnahme
mit dem Ersuchen , im Benehmen mit den Brauereiver -
bänden und Gastwirtsorgonisationen eine anderweitige
Regelung der Bierpreisfrage

^
herbeizuführen . Eine Ant¬

wort auf diese Eingaben ist dem Gastwirteverband bis jetzt
noch nicht zugegangen.

Oberbaurat Prof . Dr . Ostendors f . Als Führer der 1 .
Kompagnie des Leibgrenadier -Regiments 109 ist am 17.
März Oberbaurat Prof . Dr . Friedrich O st e n d o r f aufdem westlichen Kriegsschauplatz gefallen. Ostendorf, der
als Lehrer an der Karlsruher Technischen Hochschule tätigwar , war als einer der genialsten deutschen Architekten be¬
kannt. Erst 44 Jahre alt , hatte er sich durch eine Reihe
hervorragender Bauten einen Namen als bedeutender Bau¬
künstler erworben . Außerdem galt er als einer der besten
Kenner der mittelalterlichen Baukunst. An allen wichtigen
Bouftaaen unserer Stadt , so insbesondere an dem Kamvfder Meinunaen wegen Gestaltung des Ettlinqertorvlatzes ,bat Ostendorf reaen Anteil a-nommen . Auch um die hie¬
sige Gartenstadt hat sick> derselbe sehr verdient gemacht . Sie
verliert einen ihrer wärmsten Freunde .

Na . Der Ausschuß zur Aufklärung über Bolksrrniibrung
sväbrenb der KrieqSzeit veranstaltet am D ? e n 9 t a g , 23 . März,balb 9 Ubr . im großen Nathausiaale feinen zweiten
aifentlichen Vortrag . Der reae Beincki der bisbeviaen
Porträge zc'ait . wie sebr die einzelne Hausfrau aewillt ist, alles
Ni tun . was im Interesse ihres Vaterland "? lieat . Leider mmß°
ten b" i den letzten Veranstaltungen viele umkehren, weil sie kei»nen Psatz mpfir ffnb-n konnt-m , ihnen allen ist fetzt Gelegenbe-it
geboten , sieb über die Folgerungen klar zu werden, di« den eng¬
lischen AusharngerungSplam zum Scheitern bringen müssen . Der

Montag , den 22 . März 1915 .
Redner , Herr Bibliothekar Loh r , hat im Auftrag der

^Regie¬
rung an den Kursen über Aufklärung in der Vol-ksernährung
in Berlin teilgenommeu ; er wird den politischen und voltsw '.rt -
schastlichen Teil übernehmen , Fräulein Horn die praktischen
Ausführungen für den Haushalt . Das ist jetzt ein ernstes Ar¬
beitsfeld zur Betätigung unserer Vaterlandsliebe . Der Aus¬
schuß zur Aufklärung über Vo-lksernährung macht, da vor Ostern
wohl kein Vortrag mehr abgchakten wird , ganz besonders auf
die Veranstaltung am Dienstag abend aufmerksam.

Na. Die unbenutzten Mehl- und Brotscheine wurden in
letzter Zeit verschiedentlich statt bei der Geschäftsstelle des Aus¬
schusses für die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und
Mehl im Rathause bei einzelnen Bäckereien abgegeben. Es wird
deshalb darauf hingewiesen, daß das unstatthaft ist und daß
Bäckereien , die derartige Scheine annehmen , sich der Entziehung
des Mehlverkaufs , der Mehksperre und dergleichen aussetzen.

Na . Auf die neue Reichsanleihe wurden frei der hiesigen
städtischen Sparkasse 6185 100 Ml . gezeichnet .

* Kriegsanleihe . Bei der Karlsruher Lebensversicherung
auf Gegenseitigkeit sind auf die zweite Kriegsanleihe im gangen
17 )4 Millionen Mark gezeichnet worden, 19 Millionen von der
Anstalt selbst , 1 % Millionen durch ihre Versicherten und Vertre¬
ter . Auf die erste Kriegsanleihe waren bei der Anstalt unter
Einrechnung der eigenen Zeichnung 11 )4 Millionen Mark ge¬
zeichnet worden.

* Eröffnung des neuen Albtalbahnhofes . Heute vormittag
wird der neue Endbahnhof der Albtalbahn , der sich in nächster
Nähe des HauptbahnhoscS befindet , eröffnet . Der neue Albtal-
frahuhof fit so angelegt , daß man in wenigen Minuten bei ,
Hauptbahnhof erreicht hat , zugleich aber auch direkt vom Albtal-
bahnhof aus mit der Straßenbahn in das Innere der Stadt ge¬
langen kann. Mit dem Eröffnungstage tritt ein Gemeinschafts¬
tarif der Albtalbahn mit der Städt . Straßenbahn in Kraft , der
es den Fahrgästen der Albtalbahn ermî licht, ohne neue Karten-
lösung noch die Straßenbahn in daS Stadtinneve benützen zu
können.

* Der Gesangverein „Eintracht " Mühlburg hielt am Sams¬
tag , 13. März , feine Generalversammlung ab . Aus dem münd¬
lichen Bericht >des 1 . Vorstandes war zu entnehmen, daß sich der
Verein den Verhältnissen des letzten Jahves entsprechend gut
entwickelt hat . Ein erfreuliches BÄd zeigte auch der Bericht des
Kassiers. Für Liebesgaben für die im Felde stehenden SangeS -
genossen hat der Verein bis jetzt 390 Ml . ausgegeben , wie auch
für diesen edlen Zweck sämtliche Beiträge verwendet 'wenden .
Trotz des KviegeS war es möglich , dem Verein neue Mitglieder
zuzuführen . Zum Schlüsse ermahnte der Vorsitzende die Mit¬
glieder im neuen Jahre zur treuen Zusammenarbeit ^

und
urde die Generalversammlung mit einem kräftigen Sänger¬

hoch um 12 Uhr geschlossen.
* Lebensmitteldiebstählr . In der letzten Zeit wurden in

Knielingen , im Stadtteil Rüppurr und in hiesiger Städt in
Wirtschaften größere Mengen Wurst - und Fleischwaren, sowie
Schweineschmalz und Kartoffeln entwendet. In der Nacht zum
19 . d. M . wurde in einem Metzgerladen in der Durlacher Allee
durch ein offenes Fenster eingestiegen und daraus etwa 30 Pfund
Salamiwurst im Werte von M Mk ., ein Holzeimer mit <̂ >efie-
fett im Wert von 49 Mk . und zwei Schwartenmagen entwendet.
Nach der Art der Ausführung dürften diese Diebstähle von den¬
selben Tätern ' ausgeführt worden sein.

Letzte Nachrichten.
9 UUlliurden Kriegsanleihe .

WTD. Berlin , den 21 . März. Die heute
vorliegenden Ergebnisse der Kriegsanleihe¬
zeichnungen erreichen 9 Milliarden .
Eine Erklärung der sozialdem. Fraktion .

Berlin , 22 . März . Eine im „Vorwärts" veröffent¬
lichte Erklärung der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion verurteilt die von den Frak¬
tionsmitgliedern Liebknecht und Rühle bei der Ab¬
stimmung über den Etat eingenommene Haltung, die
einen Drsziplinbruch darstelle, zumal die Fraktion
am 18. Februar beschlossen habe, daß die Abstimmung über
das diesmalige Budget geschlossen zu erfolgen habe.

Ausschreitungen von Belgiern gegen
deutsche Landskurmleuke.

B r ü s s e l , 21 . März. In der Kreisstadt T e r m a t h
hat eine Anzahl von Belgiern bei Gelegenheit der von den
deutschen Behörden ausgeübten Anwesenheitskontrolle den
Versuch gemacht, Ausschreitungen gegen die mit der
Aufsicht betrauten Landsturmleute zu begehen. Bei dem
pflichtmäßigen Waffengebrauch gegen die Rädelsführer
wurden 6 ve r I e tz t. Zwei davon sind ihren Wunden
erlegen . Nur dem ebenso tatkräftigen wie maßvollen
Eingreifen der deutschen Soldaten ist es zu danken, daß es
gar nicht erst zu bedenklichere» Auftritten und nachteiligen
Folge» für Stadt und Bevölkerung gekommen ist.

Der französische Tagesbericht vom Sonntag.
Paris , 21 . März . Amtlicher Bericht von gestern obend

11 Uhr : In La Be i se l l e , nordöstlich von Albert , versuch¬
ten öie Deutschen nach heftigem Bombardement einen Nachtan¬
griff , der zurückgeworfen wurde . Sie erlitten empfindliche Ver¬
luste. In der Champagne westlich von Perthes , wutt >e
in der Nacht von Freitag auf SamStag ein Gegenangriff des
Feindes zurückgeworsen. Am Samstag fand keine Jnfanterie -
aktton statt . Unsere Artillerie nahm eine deutsche Ansammlung
unter Feuer , die stark litt . In den Argonnen fand bei Bo -
laute ein ziemlich heftiges Bombardement ohne Jnfanterie -
angriff statt . In Eparges dauerten unsere Fortschritte an .
Nachdem wir zwei Gegenangriffe zurückgeworsen hatten , bemäch¬
tigten wir uns deS größten Teiles der seit zwei Tagen umstrit¬
tenen deutschen Stellung . Dreimal machte der Feind einen
Gegenangriff , ohne etwas zuvückerobern zu können und ließ
sehr zahlreiche Tode auf dem Gelände . Wir machten Gefangene.
Südlich von Eparges im Bouchot -Walde warfen wir einen
Gegenangriff zurück . Im Woevre und im Morimara -
Walde zerstörte unsere Artillerie ein Blockhaus und brachte
mehrere MunitionSkfiten und Munttionslager zur Explosion.
Im Le Pretrewald erzielten wir einige Fortschritte.

Englische Offiziersverluste.
London , 22 . März . Die englische Verlustliste vom 15.

März enthält die Namen von 87 gefallenen, 121 verwun¬
deten und 8 vermißten Offizieren . Die „Times " führt
außerdem noch die Namen von 12 Offizieren auf , die nicht
in der amtlichen Verlustliste stehen . Unter den Gefallenen

befinden sich 5 Oberstleutnants und 3 Majore , unter den
Verwundeten 4 Oberstleutnants und 2 Majore .

Zwei englische Dampfer untergegangen.
Berlin , 22 . März . Wie das „Berliner Tageblatt " aus

Rotterdam meldet, sind die beiden englischen Dampfer
„Beeswing " und „Aberdon" vermutlich untergegangen.
Die Unfallstelle ist noch unbekannt .

Noch ein französisches Kriegsschiff
gesunken ?

K o » st a n t i « o p e I, 21 . März. Die Blätter melden,
daß das zweite französische Kriegsschiff , das während des
Kampfes am 18. März beschädigt worden ist, an der Käst«
von Tenedos gesunken sei. Die Besatzung sei durch andere
Schiffe gerettet worden . (Es handelt sich wohl um das
Linienschiff „Gaulois ".)

Die grotze karpakhenschlachk.
Berlin , 22 . März. Aus dem Kriegspresseqnartier

wird, wie dem „Berliner Lokalanzeiger " aus Wien berich¬
tet wird , gemeldet : In den Karpathen ist eine Riesen -
s ch l a ch t im Gange. Die Rusien haben Me verfügbaren
Kräfte herangezogen und suchen unter Men Umständen de«
Erfolg zu erringen. Ueber die Dauer und den Ausgang
der Schlacht kann jetzt noch nichts gesagt werden , doch er¬
scheint es fraglich , ob die Russen ihre großen Verluste
ausfüllen können.

Aum Kamps um die Dardanellen .
K o n st a n t i n o p e l , 21 . März. Das Hauptquartier

meldet : Die Flotte der Verbündeten hat heute keinen An¬
griffsversuch gegen die Dardanellen unternommen .

Briefkasten der Redaktion .
Ul. K. Einen basischen Erbgrohherzog gibt es zurzeit nicht.

Thronerbe ist Prinz Mvx.

Wasserstand des Rkems.
22 . März .

Schusterinsel 1 .68m , gef. 14 cm , Kehl 2. 68 m , gef . 20cm,
Maxau 4.45 rn, gef. 10 ein. Mannheim 3.94 m, gef. 4 ew.

Verantwortlich für Polttik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für die In¬
serate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstratze 24.

ßacbbandluttfl Uolksfreum
. Wahrer Iaco fr "

, humoristisch-satirisches Witzblatt,
Preis 10 Pf . Durch unsere Zeitungsträger und Filialinhaber
werden Bestellungen entgegengenommen.

f - v

. . Waschpulver
vonunvergleichbarer Qualität gibt bei geringster Arbeit

blendendweisse geruchlose Wäsche
das 1 Pfd . Paket kostet nur 30 Pfg.

V J
Museums-Saal .

Donnerstag den 88 . März 1918, 8 1/« Uhr abends

■V " Vsrtrag ‘lB
des Herrn Oberstabsarztes Prof. Dr. Vnlpius ans Heidelberg

„Wie Mn vir unfern KnegsinvMtll ?"
Zu Gunsten der KriegSinvaliden- Fürforge wird ein Eintrittsgeld

von Mk . 1 —, Mk . O.ÖO und Mk. 0 .20 erhoben .
Karten Bei Fr . Dorrt , Musikalienhandlung , vormittag » von
10— 1 Uhr, nachmittags von 3—7 Uhr und abends an der Kasse .

Für die Verwundeten und das Pflegepersonal findet
derselbe Vortrag nachmittags 4 Uhr im MuseumSsaal statt.
Zum Nachmtttagsvortrag sind die Plätze auf der Galerie dem
Publi . um unentgeltlich zugänglich . 5580

Der Ortsausschuß für Kriegsinvalideu-Firsorge.

llmtMiihk NechvWSlmMle
für Frauen und Mädchen
erteilt Rat und Hilfe in

4017allen Rechtssachen.
Sprechstunden : Dienstag 6 —8 Uhr abend»

Freitag 6—7 . „

der SMenfdjilc, Kriegstrche 44. 2. 6Mt

Todes -Anzeige .
An seiner schweren Verwundung,

die er am 1 . März d. J . erhalten hat,
starb am 13. März d. J . in einem Feld¬
lazarett den Heldentod fürs Vaterland
unser lieber Sohn , Bruder , Schwager
und Onkel im After von 19 Jahren

Fritz Hochdörfer
Kriegsfrefwillig .-Gefreiter im Hannor . Inf. -Regt . 73

vorgeschlagen zum Eisernen Kreuz.
Karlsruhe , den 19. März 1915 . 5533

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Familie Will ) . Hochdörfer , Körnerstr . 27
Familie G. Lupberger , Bachstrasse 52.



Montag , den 22 . März 1915 . Seile 6.Nr . 69*

Soweit Vorrat Besonders preiswerte Soweit Vorrat

Oster - Artikel !
Schürzen

Hausschürzen aus prima Waschstoffen ,
reichlich weit . 0 .95 1 .25 1 .75

Blusenschürzen , Träger aus Waterstoff 1 .10 1 .75
2ier -Schürzen o. Träger, weiss m . Stick . 0 .95 1 .25
Zier -Schürzen mit Träger, reich

mit Stickerei garniert . 1 .45 1 .95 2 .45
Kleider -Schürzen m. Aerm . a. Bauwollst . 2 .65 3 .25
Kinder -Schürzen , weiss Batist , m . Stick . Gr. 45 1 .35

Jede weitere Grösse 10 Pfg . mehr .
Kinder -Schürzen aus prima Water mit Falten¬

volants . Gr . 45 0 .95
Jede weitere Grösse 10 Pfg . mehr .

jgiitiiiiiiiiitiiiiiiuiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiimiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Kinderkleidung 1
Mädchen -Wollkleid , schwarz -weiss kariert,

mit roter Garnitur . Gr . 45
Jede weitere Grösse 75 *Pfg . mehr .

Mädchen -Wollkleid , blau - grüne Schotten ,
hübsche Form mit weisser Garnitur . Gr . 45

Jede weitere Grösse 75 Pfg . mehr .
Knaben -Anzug , Schlupf blusenform , grau

karierter Bukskin , blaue Garnitur . . Gr . 0
Jede weitere Grösse 50 Pfg . mehr .

Knaben -Anzug , Jackenform , blau Cheviot ,
mit Geherkragen , Rücken mit Riegel . Gr . 1

Jede weitere Grösse 50 Pfg . mehr .

IJ50

Q75

tj50

IO50

iHMiiiitiiiiiiiiiiiimimiiiiimiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiüiiMii

| Garnierte Damenhüte je 6.25 8.25 12 .50 14 .50 |
| Taffethut J ^oesterreich ^/Vllltze* *

schwarz , marine u. braun 3 .75 |
1 Litzenhüte , Frauenform . 2 .75 4 .75 I Jugendliche Garnier -Formen . . . 2 .75 3 .50 =
§ Litzenhüte , Form Otero . 4 .25 6 .75 | Garnierte Kinderhüte . 2 .15 3 .75 =
iiiiiiimiiiiiiimiMiiiiMiiiiiiimmiiiiiiiiimiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimimiiiiMiMiiiMiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiimuuii

Erstlings -Wüsche
aus creme Nathe , reizend

. 1 .65 1 .75 2 .25
2.25 2 .45

Laufröckchen
verarbeitet .

Hänger -Kleidchen , cröme Waschstoff
Lange Tragröckchen

aparte Garnituren . 2 .45 2 .75 3 .75
Wagenkissen mit Stickerei -Garnit . 1 .25 1 .75 2 .25

jiiiiiiiiiiiiiiimiiimiiiimiiiimiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiimii

Korsetten
Drell -Korsett , mod. Form mit Halt. n. Festen 2 .45
Korsett , extra lange Form m . Halter, rostfr. Einl . 4 .50
Hüttenhalter , bequem. Trag. , unten lang 3 .75 4 .25
Unsere Spezialmarken für starke Damen

aus la Grell , rostfrei mit Halter 6 .50 8 .50 13 .50
Büstenhalter . 1 .45 1 .85 2 .90
Reform -Leibchen , best bew. Form . 2 .85 3 .25 4 .50

lltlllllllllllllllllllllllllllllllllltllllllllllllllllllllllllllllllllll
1 .95
2 .75
2 .45
3 .75
2 .25

= Oamen - Hemden aus gutem Cretonne mit gest . Passe . 1 .65
= Damen Hemden aus Renforce mit Festen oder Stickerei . 2 .45
| Beinkleider , Knieform mit Stickerei . . . . . . 1 .95
= Beinkleider , Knieform mit Stickerei -Ein - und Ansatz . . . . - . 2 .90

.5 Untertaillen aus soliden Stoffen , rings mit Stickerei garniert . 1 .25 1 .65
S Mädchen - Hemden , Cretonne mit Festen , Passenform , Grösse 40— 100 cm , je nach Grösse 0 .60 — 1 .75
= Mädchen -Beinkleider , geschloss . Knieform m . breit . Stickerei Gr. 30—70 cm , je n . Grösse 0 .95 —2 .10
niiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiuT
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HERMANN TIETZ
.

Du MWh W AMriW iitier Bolhs-
kr»Wmi BSHmd her Kriegszeil .

Dienstag , den 23 . März , abends 8V » Uhr » im großen
Rathaussaal

2. öffentlicher Mao :
Der englische Aushungerungsplan und

die deutsche Hauswirtschaft .
Redner : Herr Bibliothekar Lohr .

Rednerin : Fräulein Panla Horn , Lehrerin am Haushaltungs »
seminar des badischen Frauenvereins . 5532

Eintritt frei . Jedermann freundlich eingeladen .

Srotze (lmteigermg
in

14 Ae » .

♦

Dienstag , den 23 . und Mittwoch , den 24 . d. M .,
jeweils um 0 Uhr vormitta gs und nachmittags 2 Uhr
beginnend, werden im WW Laden Kaiserstraße 175
hier die Restbestände eines bedeutenden Damen -Kon-
fektions - Geschiiftes im Aufträge gegen Barzahlung öf¬
fentlich versteigert :

150 schwarze, blaue , farbige und leinene Kostüme,
130 dunkle und Helle Kostümröcke ,
140 schwarze und farbige Staub - und seidene

Damenmäntel ,
140 seidene, schwarze, farbige und weiße Taillen¬

kleider,
350 Batist - , schwarze und seidene Blusen ,
Konfektionsständer, Büsten und verschiedenes,

wozu Kaufliebhaber einladet 6534
I . Gromer , Ortsrichter ,

Ritterstratze 36 .
Die angeführten Posten werden auch einzeln

jn bloc versteigert. — Besichtigung Montag , den 22
d. M . , von 3 bis 5 Uhr nachmittags .

Drucksachenwerden rasch und billig angefertigt in der
Bnchdruckerei des „ Bolksfrennd " .

Vereinsbank Karlsruhe.
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Wir bitten um Abgabe der Einlagebücher
zur Abrechnung . Die Auszahlung der Dividende
auf die vollen Geschäftsanteile erfolgt vom
26. ds. Mts. ab . 5529

Der Vorstand .
Tüchtige selbständige

Miilliiiriirf
für sanitäre Anlage »
finden dauernde Be¬

schäftigung bei 6471

Komd Schmrz
Groffh . Hoflieferant

Waldstrahe 5».

Damenrad
(Torredo - Freilauf ) , billig zn
verkaufen . 5557

Zirkel » 3 , 2. Stock

niiiiiüiiiiiiiiif .
Wer e ;ne Nähmaschine ' erst¬

klassig neu ', bei monatl . oder
14 tägiger günstiger Zahlung
kaufen will , sende seine Adresse
unter Nr . 5536 an die Ex»
ped tion dieses Blatter .

Zchuhnutcher - Nähmaschine
(Singeri , so gut wie neu billig
zu verkaufen . Zirkel 13 , 2 . St .

Kinder- Keg - n. Mutagen
gut erhallen billig zu verkaufen
Winterstratze 3 <», 5 . St . links .

Vergebung m
Wir haben im Wege des

öffentlichen Angebots -Verfahrens
die Herstellung der inneren Gas -
und Wasserleitungen sowie der
Abortanlagen für das Doppel -
schulbaus in der Tullaftratze
ldsweise zu vergeben .

Pläne und Bedingungen liegen
in unseren Geschäftsräumen ,
Kaiserallee 11,111. Stock, Zimmer
Nr . 22, zur Einsicht auf , wo-
selb 'l auch Angebotsvord . ucke er¬
hältlich sind.

Verschlossene und mit ent -
spre .4enver Aufschrift versehene
Angebote sind bis lüngflenS
Mittwoch den 31 . März
d . I . » . vormittags 10 Uhr .
bei unS einzureichen , zn welchem
Zeitpunkt die Nennung der ein -
aelanfenen Angebote in Gegen¬
wart der etwa erschienenen An¬
bieter oder deren Vertreter vor »
genommen werden wird .

Karlsruhe den 17 . März 1915.
Stadt . Gas - , Wasser - und

Elektrizitätswerke .

6 lüg ru verkaufen .
Waschkommode, Nachttische,Tische,
Stühle , Divan , Vertiko , Schränke ,
loinpl . Betten , Schreibsekretär ,
Fenstertritt , 1 gute Nähmas . ine,
1 feiner Trmneaux , t kl . Herd ,
gr vierflainrn . Gasherd ' mit eis.
Gestell .

' Die Sachen sind alle
gut erhalten und werden billig
abgegeben . 5442

Steinstrafte 6 , Laden .

Danksagung .
34 . Liste .

Für die Unterstützung von Familien zum KriegSdie, . ,«
einberufe >. er Webrvflichtiger sind an Geldgaben in der
Zeit vom 8 . bis » 3 . März 1915 weiter eingegange » bei
dem Bankhaus Alfr . Seeligrnann & Co . von Frau Bourat A.
Hummel <7. Gabe ) 50 M , Viktor Roman 10 it , der Vereinsbant
Karlsruhe von Dr . Clautz 20 dt , Frau L .-Ger .-Rat Gotz 50 M-,
N . 9f. 2 dl , K. Kobe . R .- L. a . D. 20 dl , Wilh . Betsch (Monats »'

gäbe ) 10 ^ , Farn . Willer 20 dl , E. Kinne 10 «#"
, der Rheinischer,

Creditbank Filiale Karlsruhe von Geh . O .-Reg .-Rat Dr . Biktmantz
IM «H, Frau Robert Hiller 100 dl , Frau Geh . Hofrat Arnold
50 dl , R . N. 5 dl , H . Q . H . 100 ~H, A . Wiedmann ( weit . Gabe )
25 M , Frl . Emma Wild , Lausanne , 20 rM , H . Faber , 5 dl ^
L.-Ger .-Rat Winter (weit . Gabe ) 30 dl . O .-L .- Ger .-Rat Necke!
(monatl . Gabe ) 100 «4t, Wilh . Elsaß 'r 30 dl , Hofrat Dr Trotz
(für März ) 50 JC, Frl . Gertrud Baumüller 10 M , G . H . 10 Ms
O .-Baurat H. Cassinone 15 dt , Prof . H . Hausrath (weit . Gabes
20 dt , I . H . Fränkel 10 dl , dem BanI haus Veit L . Hamburger
von Frau O.»L -Ger .-Rat Cäeilie Heinsheimer (weit . Gabe ) 25 M,
Geh . - Rat Schweickhard (weit . Gabe ) 80 dl , Dr . Theodor Homz
burger (Monatsbeitrag ) 25 Med .-Rat Dr . Gutmann (für
März ) 50 dl , der Süddeutschen Diskonto - Gesellschaft A .- G . N. N.
5 M , Fin -Rat Dr . Steinbrenner 30 --4t, dem Bankhaus . Straus
6 Co . von M . u . H . Hetz 25 M , Simon Bernheimer ( weit Gabe )
2M dl , Ungenannt 10 «M, der Badischen Bank von General der
Inf . und Generaladjutanten Dürr (weit . Gabe ) IM dl , Frau
L. Feist (weit . Gabe ) 50 dl , M . K. 3 dl , Med .-Rat Dr . Brian
(weit . Gabe ) 20 dl , Prof . Dr . Th . Längin 50 dl , der Expedition ,
der „ Badischen Presse " von Frau Elise Haydt 5 dt , Grotzh . Ö .-
Revisor Gottlob 3 m , Kanzl .- Rat Gust Baumgartner 20 M , der
Stadtkasse von der „ Spielgesellschaft Museum "

<3. Gabe ) IM M,
der Mühlb . Creditbank e. G . m . u . H . 100 dl , E . H . 12 dl ,
R . N. ( 7. Gabe ) 5 dl , Forstrat Dr . Eichhorn (4 . Gabe ) 50 dl ,
L.-Ger .-Rat Dr . Engter ( weitere Gabe ) 30 dl , Kammersänger
Heinr . Hensel (Teilbetrag aus einem Konzert am 4. d . M . ) 81 .75 M ,
Hugo Landauer 50 dl , Bürgermeister Dr . Horstmann (8 . Gabe )
50 dl , SenatSprästd . Buch (weit . Gabe ) IM dl , der bis zum
Kriegsausbruch im Kapitelsaal im Moninger bestehenden Freitags -'

skatgesellschaft F . H . , Wn . u . Wf. 24 .25 dl , Frau Hauptl . Rut -
hard 5 M , I . Glotzer ( weitere Gabe ) SJ (, Prok . Sally Reichen¬
berger <f. Februar ) 10 dl , Ungenannt 20 dl , Rechn.-Rat a . D .
Herrn . Castorph 20 dl , Otto Burkert (weitere Gabe ) 5 dl , den
Beamten des Bad . Frauenvereins 18 dl , Stadtrat Dr . Binz .
Rechtsanw . IM dl , den Professoren der Techn . Hochschule (weit
Gabe ) 213 dl , Herrn . Haber 3 dl , Magnus Schieß 5 dem
Personal der Firma Ebersberger & Rees 80 M , Witwe D . 10 M,
9t. 9?. 6 dl , K. E. Dufsner 20 M , Buchdruckereibesitzer Malsch
(7. Gabe ) 100 dl , O -L .»Ger .-Rat Fürst 50 öS , Frau Morlock
Wwe . 5 dl , Dir . Thomann (für März ) 10 dl , Ungenannt
(3. Gabe ) 20 dl .

Mit den bereits veröffentlichten Beträgen find nunmehr ge¬
spendet worden insgesamt rund 328 390 Mark .

An Spenden für Hinterbliebene Gefallener sind in der
Zeit vom 1 . bis 13 . März d. I . weiter eingegangen von :
Ungenannt 5 dl , der Freiw . Bürgerwehr (Erlös einer Samm¬
lung bei einer Zusammenkunft ) 48.50 dl , Frau C . A. Weber
20 dl , den Beamten und Bediensteten des Postscheckamts 372 t # ;
L . Riedlin Wwe 10 M . Zusammen mit den bereits veröffent¬
lichten Beträgen 1763 dl .

An Spenden für die Kriegsnotleidenden in Elsaß -
Lothringen sind in der Zeit vom 1 . bis 13 . März weiter
eingezahlt worden von : Geh . Oberreg .-Rat Seldner 5u M , N . N.
, durch die Neichsbank ) 14 M . Zusammen mit den bereits ver¬
öffentlichten Beträgen 561 .90 Jl .

Wir danken hierfür herzlich und bitte « um weitere Spendern
Karlsruhe den 18. März 1915 . 5528

Der Stadtral .

Bekanntmachung.
Den Besuch des Stadtgar -

tens betreffend .
Mit Gültigkeit vom 1. April 1915 bis 31 . März 1916 werden ,

für den Besuch deS Stadtgartens einschlietzlich des Tiergartens
neue Jahres « ( Abonnements -) Karten ausgegeben . E kostet :

a . eine Hauptkarte . 6 Mark »
b . eine Beikarte für ein Familienmitglied oder eine ,

Kinderwärterin . 2 .50 Mk.
c. eine Karte für Studierende der technischen Hoch¬

schule und für Schüler staatlichen oder städtischen
Lehranstalten . 2.50 Mk.

Zur Familie eines Abonnenten zählende Kinder unter 10'

Jahren haben in Begleitung Erwachsener freien Zutritt . a
Die Kari n für Studierende und Schüler (Ziffer c) werden

auf Vorlage eines Ausweises der Anstaltsleitung abgegeben . -
Die Jahreskarten werd n von Montag , den 22 . März

ds . Js . an , bei den Einnehmern am Eingang zum Siadtgartew
westlich der Feilhalle und am südlichen Eingang (gegenüber denn
neuen Hauptbahnhof ) gegen Erlegung der festgesetzten Gebühren :
ausge,e - trgt abgegeben Solange die Gebühren für die bestellterd.
Karten nicht bezahlt sind , ist beim Eintritt in den Stadtgarten )
jeweils das Eintrittsgeld für einmaligen Besuch zu entrichten . >

Inhaber von Schuldverschreibung n des badischen Vereins für ,
Geflügelzucht (sogen. Tiergartenaktien ) Über 100 —500 fl haben !
zwecks Erlangung der ihnen nach § 11 der Vorschriften für &iej
Benützung des Stadtgartens zukommenden Karren ihre Schuld -
vers Ureibungen dem städtischen Hauptsekretariat (Rathaus , südl.'

Flügel , 2 . Stock, Zimmer Nr . 75 ) vorzulegen .
Die Jahreskarte > sind nicht übertragbar und bei jedem

Cintritt in den Stadtgarten vorzuzeigen . Znm Besuch dert
Festballe berechtigen die Jahreskarten nur dann , wenn
Konzerte wegen schlechten Wetters vom Stadtgarte « in ,
die Fcsthalle verlegt werden müffen . 551$

Karlsruhe , den 18. März 1915.

Die Stadtgarlenkommission .
Siegrist . _ Neudea

Verein Volksbildung Knrlsruhe.
Donnerstag den 25 . März findet im kleinen Saal der

Festhalte ein

Untechaltungzabenü
statt zu we ' chem wir unsere Mitglieder hierdurch einladen . Es
ha en zu demselben auserwählte Kräfte , auch vom Hoftheater ,
zugefagt , so datz wir in der Lage sind, unfern Mitgliedern ein,
abwechselungsreiches Programm zu bieten .

Eintrittskarten zu 10 Pfg . sind in der Geschäftsstelle ,
des Vereins , Akademiestratze 67 zu haben , in den Geschäfts -,
stunden von 2 bis 4 und V -7 bis V-8 Uhr . 553T

Der Vorstand .

Belten • wasche • Ausstattungen
liefert billigst in Christ, vsrlel ' lisrkrill>u
guter Ausführung Kaisersfr . 101103 : Tel. Z17 : RafiaftmarHßn.
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